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Deutſchlan d. Geſetzgebung bekanntlich einer 5 0 Regierung, und innerhalb der-] die ſich dem engliſchen Herrn Botſchafter gegenüber das Anſeben gegeben 
9. C. Reichstags⸗Verhandlungen. 


ſelben einem jeden Mitgliede zuſteht. Wenn ich über die Abſicht der ver⸗ haben, als ob ſie über die Abſichten der Reichsregierung mehr wüßten, wie 
bündeten Regierungen Auskunft geben ſollte, jo müßte ich ſie darüber be⸗ andere Leute. Mein verehrter Freund und diplomatiſcher Mitarbeiter, Lord 
62. Sitzung vom 19. Juni. fragen, da ſie mir Mittheilungen nicht gemacht haben. Die Erwiderung] Odo Ruſſell, hat dieſe zu feinen Ohren gekommenen Gerüchte pflichtmäßig 

12 Uhr. Am Tiſche des Bundesrathes: Fürſt Bismarck, Hofmann, könnte auch ſo gefaßt fein, daß ich doch erde möchte, bis ſolche etwa nach England ain wie ja auch uns die Vertreter der Regierung im 

v. Dechend, Friedberg und Andere. vorhandene Absichten ſich in Geſt alt von Worten, Bemerkungen oder An- Auslande ſehr häufig Gerüchte, die in der City von London oder in Paris 
Der Abgeordnete für Neuftadt in der Pfalz, Dr. Lindner, Mitglied] trägen verkörperten, daß fie es aber ablebnten, ſich über ihre Gedanken] aber die Abſichten der engliſchen und ſranzöſiſchen Regierung eirculiren, als 
des Centrums, iſt geſtorben. Das Haus ehrt fein Andenken in der übli⸗ katechiſiren zu laſſen. Ich könn te diejelbe Antwort ja meinerſeits 115 geben: ſolche pflichtmäßig melden; dabei iſt ja gar nichts Außerordentliches. Etwas 
chen Delle 3 N 1575 1 ich es 0 ne ren ute und gend iſt nur Ne Mitibella 5 Gerücht 
i igung zur ſtrafrechtliche Igung der „Biele: halte, einen jo wichtigen, ſchwſerigen und für un er Credit⸗, Geſe un ſegenſtand einer amtlich accredi ird; ich würde meiner⸗ 
felder ea don Al. Mal b. J. den Bien Derfolgum stags wird] wirthſchaftliches Leben jo wichtigen Gegenſtand, wie dieſen, beiläufig ge⸗ ſeits in ſolchen Fällen, wenn ich Andeutungen don Stadtgerüchten über 
an die Geſchäftsordnungscommiſſion verwieſen. wiſſermaßen akademiſch, ohne jede geſchäftliche Anregung dazu, zur Sprache] die Abſichten einer fremden und namentlich einer uns ſo nahe befreundeten 
Der Abgeordnete Sonnemann iſt aus der Tarif⸗Commiſſion ge⸗ o ſcwen Pan de n SE 5 a 1 2 Da he I a einen pa 7 dige faden ee ee ee e 

i i Abg. Ri der 4. Abth. [10 ſchwierigen Gegenſtand ausſpreche. Der Vorredner hat je on ges amtlichen oder öffentlichen Charakter „als bis ſie mir au 

. an ſeine Stelle der Abg. Richter (Hagen) von b 5 5 ed fei Ion vor 5 en 3 en ch 5 geweſen, eine ehe iR 28 ze nicht meine Aug Dur. a 
Hr die durch Be ndesrathes getroffenen] ſolche Interpellation zu ſtellen. an habe davon Abſtand genommen in udeſſen iſt es ja nicht meine Aufgabe, © x itteln, welche die 
Pettneu 12 in ln ber 1 13 A Ar ber 1 daß ze 5 e eines Mee 0 Sehe 6970 0 fa eie he bat, * ee een 
a f i alz⸗ ütten und in⸗ r dieſe Frage der Rei nanzverwaltung Unbequemlichkeiten un wies] Lord Ruſſell geſchrieben, einen jo ſtar 0 brauch zu machen; 
me een Wan id Hane ben ä EN rigkeiten bereiten könnte. Ich konnte dieſe Aeußerungen des Vorredners] daß aber die Thatſache, daß die engliſche Regierung darin ein abweichendes 
nur mit deut Gedanken begleiten, daß dieſe Erwägung eine ſehr weiſe war.] Verfahren von dem unfrigen im einzelnen Falle beobachtet, nun die Natur 
(Heiterkeit. ) fund die Wirkung der Interpellation für die Reichsregierung weſentlich ger 
Warum iſt fie ſeitdem verlaſſen, was hat ſich denn geändert? Daß in ändert haben ſollte, das kann ich denn doch nicht zugeben. Mir wäre es 
einem ausländiſchen Parlament die Sache beſprochen iſt in einer Weile, ſehr erwünſcht geweſen, wenn die Interpellation überhaupt nicht geſtellt 
bei der Niemand behauptet bat, amtliche Nachrichten zu haben, macht das] worden wäre, oder wenn man mich doch vorher, was ja doch bei vielen 
nun die Stellung dieſer Interpellation für die Regierung weniger un⸗ meiner verehrteſten Bekannten, die jeden Tag Zutritt zu mir haben können, 
bequem und ſchwierig? Der Vorredner theilte ja die Beſorgniß nicht, die leicht geweſen wäre, — mich gefragt hätte: was werden Sie denn ungefähr 
der Stellung der Interpellation zu Grunde lag. Muß aber nicht die ganze anworten? Werden Sie ein lategoriſches „Nein“ geben, nie und unter 
Welt glauben, wenn fein Name unterzeichnet iſt, wenn ein fo bedeutender keinen Umſtänden? Ja, das hat auch feine Undequemlichkeiten. Wir 
Staatsmann, der der Regierung jo nahe ſteht und zu ihrer Beobachtung] wünſchen, daß die Silberwährung einigermaßen ſteigt. Wenn ich das äußere, 
fo leichte Mittel hat, dem es leicht geweſen wäre, privatim bei mir Erkun⸗ ſo wird man ſagen: gut, wir wollen nur warten, kommen müſſen fie uns 
digungen einzuziehen, wenn der die Zweifel in fo erheblichem Maße theilt, doch mit dem wohlfeilen Silber, da fie die Abſicht haben, es ſpäter jeden⸗ 
daß er eine öffentliche, amtliche Befragung der Regierung für nothwendig falls zu verkaufen; paſſen wir nun auf, daß wir den Preis nicht hochlaſſen 
hält, daß daran noch ſehr viel mehr ſein müßte, als er ſelbſt hier zugegeben und machen wir ein großes Geſchrei bei jedem Verkauf unter der Hand, 
i nterpellation | der von der deutſchen Bank oder der ae side etwa kommen 

im Sinne der Interpellanten für nicht wohl überlegt. (Obo und Lachen kann; dann werden wir den Silberpreis raſch herunterwerfen, fo wie fie 
links.) Was in den aß, e ſteht, das vergeht. Ein großer Theil der] nur eine Kiſte von dem eingeſchmolzenen Silber, das fie noch hat, ver⸗ 
Preſſe bat das Bedüfniß, die ſittliche Entrüſtung mir gegenüber zu be⸗ kaufen will. Das iſt alſo die Unbequemlichkeit, die mir die Herren ber⸗ 
lrievigen; dazu brauchen fie Stoff. und die Herren, die eben ein jo wohl urſachen, und ich wäre ſehr dankbar, wenn Sie dieſe e unter⸗ 
Gelächter erſchallen ließen, werden mir das beſtatigen. Die laſſen hätten. Ich kann nur bezeugen, daß in dem geſammten Bundesrath 
Zeitungen brauchen aber überhaupt Stoff. In dieſer ereignißloſen Zeit, und in dem preußiſchen Miniſterium die Zweifel an der Stetigkeit unſerer 
wo kaum irgendwo in der Welt ein nn rieg im Gange ift, in Europa Geſetzgebung, die in der Interpellation ihren Ausdruck finden, Niemandem 
egierig auf dergleichen; das lieſt] beigekommen find. Im Uebrigen erlaube ich mir aber doch, die Herren 
e slcuie he aber 58 5 10 daft e DEE, 5 10 a 82 daß a 7 ſolche Veränderung Ber — 
lich ihrer weiteren Operationen auf dem Londoner Markte unangenehm ſein] der Unterzeichner der Interpellation ekennen, daß au ie zweifelhaft ſind, obne Zuſtimmung des Reichstages erfolgen kann, und wenn wir ein ſolches 
$ i i weil die Frage ſich im Weſent⸗ dann muß doch im Publikum die Meinung Platz greifen: dieſe Herren find Geſetz einbringen wollten, ſo würde es ihnen ja auch an Zeit nicht fehlen 
könnte, und endlich hauptſächlich deshalb, 0 ſich im Weſent N 0 Ri wie wir, da muß doch zur Abwehr und an den Mitteln, alle Vorbereitungen zu treffen, und die 
Grund fein, an den Intenſionen der Regierungen zu zweifeln, ſonſt würden] Oeffentlichkeit würde doch raſch in Kenntniß geſetzt werden, wenn die erſte 
⸗ſſo bedeutende Finauz⸗ und Staatsmänner, die ja jeden Tag zu ver: Anregung vom Bundesraeh in dieſer Richtung erfolgte, wenn auch nur, 
lament 1 6. Au Schriftſtücke eine Mittheilung des dortigen auswärtigen] traulichen Erörterungen Zugang zu jedem Minister gehabt haben würden,] was der vertrauteſte Weg wäre, durch ein Circular an die verſchiedenen 
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Zeitung. 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
AUnſtalten Beſtellungen auf bie N welche Sonntag einmal, Montag 
zweimal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 


8 8,779 M davon wurd 6670303 55 11 00 
münzen 973,878,77 ark eingezogen; davon wurden ark in 
15 verwandelt und ergaben 7,144,462 Pfund baaren Silbers, 
wovon 32,429 zu Prägezwecken verwendet, 6,727,151 aber bis zum Schluſſe 


bringung einer ſolchen in Erwägung gen, jedoch davon Abſtand ge⸗ 
mend auf Jaß anſcheinend offioiöſe Dementi, 


i d. J., welche beſagte, Marquis von Salisbury der ihre Beſorgniſſe zerſtreuen kennte, nicht eine öffentliche Interpellation] Regierungen deren Metnung ſondirt wird. . 8 

che von er nalen Boſſchaft 5 : eitellt, und die See, die fie bekämpfen wollen, 10 ſanctionirt, ja zum] Ich kann indeß versichern, daß ich bisher die Meinung nicht einer ein⸗ 

nterſchriften unter der Interpellation erſt geſchaffen haben.] zigen deutſchen Regierung über dieſe Sache ſondirt habe, nicht einmal die 

Mir ſtellen Sie nun die Aufgabe, die Zweifel zu he und zugleich] der preußiſchen, und daß ich, weil ich auf die laut gewordenen Zweifel, auf 

5 wirthſchaftlichen In- die Zeitungsgerüchte meinerſeits gar kein Gewicht lege, nicht einmal meinen 

tereſſen wirken, was ich ja gar nicht beſtreite. Wenn Sie jo davon überzeugt] preußiſchen Collegen und Finanzminiſter in dieſer Sache um ſeine Anſicht 

em Knete nicht in Form einer fo zahlreich unters zu fragen Gelegenheit gebabt habe. (Hört! links.) Die Herren ſchreien 

1 Interpellation Ausdruck geben ſollen. Sie ſchieben mir alſo die „Hört!“, dadurch wollen Sie mir gegenüber wiederum inſinuiren — ich bin 

ufgabe zu, dieſe von Ihnen angeregten Zweifel aus dem Wege zu ſchaffen.] ja in Beziehung auf Inſinuationen mir gegenüber heut zu Tage ſehr hell⸗ 

Wenn ich auch ſage, ich habe die Abſicht nicht, kann ein Anderer ſie nicht börig — ich verführe alſo, ohne den preußiſchen . Ache zu fragen. 

eſteht, vor. Wenige Tage darauf erörterte haben? Wenn ich ſage, ich bin nitht überzeugt von der Nützlichkeit einer] Ich habe ſagen wollen, das Erſte, wenn ich ſolche Abſichten hätte, wäre 

€ € 5 ] { b doch wohl, daß ich mit dem preußiſchen Finanzminister ſpräche, da ich ohne 

Silberpreiſes auf die indiſchen Finanzen, ſowie die Urſachen dieſer Schwan⸗ Studium der Frage, beim Anhören don Sachverſtändigen, bei Prüfung der die 17 preußiſchen Stimmen im Bundesrath wenig machen kann und in 

ö Auffaſfung ‚derjenigen Regierungen, die anderer Meinung darüber find als] dieſer Beziehung ja weſentlich von dem preußiſchen Sinangminifter abhängen 

fonder8 merkwürdig; die beutihe Regierung bat eine furzfichtige Politik] vie unkrige, Bunte ich nicht zu einer anderen Meberzeugung gelangen? Sit] würde. Alſo da bitte ich, dieſes infinuante „Hört! Hört!“ richtig zu ſtellen 

verfolgt, indem fie jo wenig Aufklärungen wie möglich gegeben hat, in der | meine einfache Verneinung, daß ich jetzt keiner Abſicht mir bewußt bin, auch] dadurch, daß gerade der preußiſche Finanzminiſter die wichtigſte Perſon iſt, 

keine kenne, eine hinreichende Entkräftung eines ſo ſtark accentuirten] ſehr viel wichtiger, als irgend eine andere. (Heiterkeit.) Ich bitte Sie alſo, 

; 5 0 ation B e na das Nichtvorhandenſein der Zweifel an der Stetigkeit unjerer Geſetzgebung 

die Wahrheit geſagt hätte.“ Er berechnet darauf, wie viel Silbervorräthe] mir da einen Zweifel, den ich durch meine einfache Verneinung mich außer] davurch anzuerkennen, daß Sie über dieſe Interpellation, ich ſage nicht zur 

in Deutſchland ſein könnten, und fährt fort: „ich habe einen Brief don Stande fühle, vollſtändig aus dem Wege zu räumen, semper aliquid| Tagesordnung übergehen, aber eine weitere Discuſſion der en daran 

jel Autorität in Berlin, nach welcher die Regierung 10 Millionen |haeret. Wenn Sie nachher die Schuld davon der mangelhaften Beant⸗ nicht knüpfen. Wünſchen Sie es, fo bin ich bereit, Rede zu ſtehen. Damit 

Pfund Sterling zur Verfügung hat, und zwar ohne den Thalerumlauf zu] wortung der Miniſter zuſchieben, dann ſetzen Sie die Miniſter doch einiger: | Sie beurtheilen können, ob ich mit Recht die Silberverkäufe ſiſtirt habe, bitte 

ſch ich aber zunächſt um das Wort für den Herrn Bankpräſidenten, um die 

0 vorzutragen, welche mich beſtimmt haben, dieſe Anordnung 
zu treffen. 

Abg. Pr. Bamberger beantragt in die Beſprechung der Interpellation 
einzutreten. Bevor das Haus ſich darüber entſcheidet, ertheilt der Präſident 
das Wort dem Commiſſarius des Bundesrathes, Präſident der Reichsbank 
v. Dechend: Es find bis jetzt Silbermünzen eingeſchmolzen rund 629 Mil⸗ 
lionen und verkauft rund 539 Millionen, davon etwa in den erſten bier 

ren durch die Deutſche Bank, die anderen 7 1877—8 durch die Reichs⸗ 


denn hätte er ſich nicht gebückt, ſo wäre die Scheibe nicht zertrümmert wor⸗ 
10 gehe es auch dem Miniſter: durch die Stellung 


dürfen, daß ich das Richtige treffe, wenn ich ſage, die Deutſchen find der tationen ſonſt vielfach 1 — 1 von welcher Seite ſie nachher kommen 

Anſicht, bei der Umwandlung ihres alten Munzſußes ein ſchlechtes Geſchäft] werden, weiß ich nicht, a 

emacht zu haben und man zögert in Berlin, die noch im Umlauf befind: | In 5 a 

ichen Tbaletſtücke einzuziehen, nachdem alle anderen Münzen fin e Bezüglich der . Sage kann ich perſichern, daß weder im 

worden find. Möglicherweise kann die in Deutſchland herbeigeführte Kriſis[ Bundes rath noch im preußiſchen Miniſterium ein Antrag auf 
70 eine Abänderung unſerer Münzgeſetzgebung geſtellt worden 


Mark (Hört), davon gehen indeſſen 24,572,000 Mark ab für Abnutzung 
und anderwertbige 8491180 55 der Münzen. Der eigentliche Verkaufs⸗ 
verluſt beträgt nur 64,911,9 ark. Das Silber iſt bierbei durchſchnittlich 
verkauft worden zu 54% Pence per 12 Standard abzüglich der Koſten. 
Seitdem iſt der Preis des Silbers ſehr erheblich geſunken und in den letzten 
7 Monaten bis zum 19. Mai d. J., dem Tage der Siſtirung der Silber⸗ 
verkaufe bis auf 50, zeitweiſe bis auf 48% Pence. Das ergiebt für unſere 
Verkäufe einen Verluft von 21 Proc. Auch wir haben uns dieſen Preis ges 
fallen 1 müſſen. Das in dieſem Jabre verkaufte Silber im Betrage 
von 28 Millionen hat hierdurch einen weiteren Verluſt von 7 Millionen er⸗ 
gern und es Kellen id dadurch die Geſammtverluſte an dem bisher ver⸗ 
kauften Silber auf 967, reſp. 72 Millionen (Hört). Wieviel das Reich 
noch an Silber zu verlaufen hat und was das Reich daran noch verlieren 
wird, läßt ſich ziffermäßig nicht beſtimmen, weil Niemand weiß und willen 
kann, wieviel von den Thalern, welche ſeit dem Jahre 1750 ausgeprägt find, . 
im Laufe der Jahre eingeſchmolzen und verloren gegangen ind. Einen 
ziemlich ſicheren Anhalt für die Schätzung der Werthbemeſſung gewähren 
die Erfahrungen bei der Einziehung der ganz gleichartigen, demſelben Zweck 
dienenden Zweithalerſtücke. Hierbei hat ſich ergeben, daß 17 Procent nicht 
mehr rechtzeitig zum Vorſchein gekommen find. Wendet man däſſelbe Ver⸗ 
hältniß auf die Thalerſtücke an, fo würde ſich ein weiterer Verluſt von 90 
bis 100 Millionen ergeben (hört), wenn wir das Silber zu dem Preiſe der 
letzten fünf Monate verkaufen wollten und müßten. 
ch bin an große Zablen gewöhnt und kann mir auch wohl vorſtellen, 
daß eine Maßregel wie die on 7 ohne große Opfer nicht durch⸗ 
Fand wax, aber vor dieſer Zahl bin ich doch erlihredt und ich glaube 
einahe, daß hier im Haufe wenige Herren nicht dieſes Gefühl theilen. 
(Sehr richtig! rechts.) Um vieles wird ſich dieſe Summe ſicher nicht ver⸗ 
mindern. Als das Münzgeſetz 1873 hier betathen wurde, war der Preitz 
des Silbers in London bereits von 61 auf 59% geſunken. Wenn man 
auch noch auf einen weiteren Rückgang gefaßt war, iu ic ihn ſich doch 
fiher feiner gedacht. Deshalb hielt ich es fir meine Pflicht, dem Reichs⸗ 
kanzler die Siſtirung des Silberverkaufe auf das Dringendſte zu empfehlen. 
Was dieſe Siſtirung für eine Folge haben wird, kann ich in der That nicht 
genan beurtheilen, ob namentlich der Preis des Silbers ſich in Folge dieſer 
aßregel annahernd auf die Höhe erheben wird die das Silber früher ge⸗ 
eh bat. Wenn bee tet wird, daß hauptſächlich unſer Silber an dem 
allen der Silberpreiſe ſchuld ſei, und daß, wenn wir nicht fort und fort 
ungeheure Summen auf den Markt brachten, die Silberpreiſe ſchon längit 
in die Höhe gegangen wären, fo wird ſich jetzt Gelegenheit für die Richtig⸗ 
leit dieſer Behauptung finden. Jedenfalls verlieren wir nichts durch die 
Siſtirung der Verkäufe, da der einzige große Silberverkäufer, Oeſterreich⸗ 
Ungarn, den Markt 5 7 verlaſſen hat. Die bloße Ankündigung der 
Maßregel hat den Silberpreis in wenigen Tagen um 6 Procent geiteigert, 
von 497 bis 53 Proc, und der Preiß halt ſich noch zwiſchen 52 und 53 


am Silbermarkt jet zu Ende fein. 
Dieſe Aeußerungen nun haben der Frage eine andere Bedeutung ger lift, daß die Frage, ob ein folder zu ſtellen wäre, von keiner 
ben, als ſie früher hatte, wo ſie 1590 ch vorübergehend in der deuiſchen Seite auch nur zur Sprache efommen oder berührt worden 
reſſe erörtert wurde. Ich brauche nicht zu ſagen, daß ich diefen Anſichten iſt. (Hört! Hört) Die einzige tlatſächliche Anknüpfung, der Kryſtalli⸗ 
des Mitr. Goeſchen nich im Mindeſten beitrete, ich habe fie aber zur Kenn: ſationspunkt, an dem ſich dieſe ganze Legende einſchließlich der Interpella⸗ 
eichnung der Lage mitteilen mräſſen. Durch dieſe Erörterung im briüſchen | tion gebildel hat, befteht in meinem an das Vantpräſidium gerichteten 
arlament iſt die Frage, ob Deutſchland beabsichtige, in feiner Münzgeſetz⸗ Erſuchen, mit den Silberverfäufen einstweilen aufzubören, indem ich für 
gebung eine Aenderung vorzunehmen, jedenfalls der game Welt gegenüber die Fortſetzung, ja für die Vergrößerung der Verlufte, welche wir gegen: 
als eine offene Wenge worden. Ich für meinen Theil glaube nach wie wärtig bei dem fortwährenden Simten des Silberpreiſes bis auf 47 — 
vor nicht, daß die Reichsregierung die Abſicht hat, eine Aenderung unſerer | während 61 der normale Werth fein würde — erlitten haben, für meine 
Münzgeſetzge le dier an dient Ich 6 2 es auch nicht für erwünſcht,] Berjon die Verantwortlichleit nicht mehr tragen wollte. (Sehr gut! rechts.) 
die Frage heute hier zu discutiren, weil das möglicherweiſe die Operationen Ich batte dabei im Sinne, die Verantwort lichkeit für die Siſtirung perſön⸗ 
der Reichsregierung in Bezug Bei ihren Silberborrath geniren könnte; aber] lich zu tragen bis zur nächſten Seſſton, weil ich Sie in dieſer mit einer 
nachdem die Frags in dieſer Weile bor Europa als eine zweifelhafte binge⸗ |fo neuen und schwierigen Frage nicht belästigen wollte, und Ihnen dann 
ellt ift, ift es nicht mehr zu umgeben, uns don der Reichsregierung eine in der nächſten Seflton offen die Thatſachen vor Augen zu legen, um zu 
uskunft zu erbitten, weil unleugbar eine im Auslande n ewärtigen, ob die Legislative vorzieht, dem Führer der Executive andere 
Anſicht, daß es mit der Aufrechterhaltung der beſtehenden nzverfaſſung Raftra e zu geben oder ob fie die Fortdauer der Siſtirung fanctionirt. 
in Deutſchland zweifelhaft fei, rar Wirkungen auf den internatio- | Daß ich in der jetzigen Sitzung dergleichen nicht zur Sprache gebracht, 
nalen Verkehr haben wird. An der bieſigen Börſe ſoll bereits eine Hauſſe dafür, glaubte ich, würden Sie mir Dank wiſſen, weil wir meiner Meinung 
in Bezug auf öſterreichiſche ſilberverzinsliche Papiere in Scene geſetzt worden] nach genug andere und dringliche Geſchäfte haben. Nachdem mir aber die 
ſein auf die verbreitete Anſicht hin, Deut chland würde 155 anche Bede Sache gebracht wird, bin ich gen öthigt, das, was ich ein Jahr ſpäter hier 
übergehen. Ich lege für meinen Theil auf eine diplomatiſche Depeſche, vorlegen wollte, ein Jahr früher vorzulegen und wenn die Herren eine 
welche ſich nicht auf politiſche Angelegendeiten bezieht, einen überwiegend | Discuffion daran knüpfen wollen, fo haben wir ja den ganzen Sommer 
boben Werth nicht, ebenſowenig darauf, was ein ſehr bedeutendes Mitglied] vor uns (Heiterkeit), und ich bin auch nicht abgeneigt, auf jede weitere 
des britiſchen Unterhauſes in der Stage ausführt, wenn er dem für einen Erörterung der Frage einzugehen, meine dienſtliche Stellung nöthigt 
Engländer nicht ben unnatürlichen Gefühl dabei Raum gewährt, daß es] mich dazu. >. . 
für England unbequem war, daß Deutſchland zur Go dwährung über-] Was ſich nun an pide Inbibirung des . geknüpft hat, das 
egangen iſt. Aber die Mehrzahl Derjenigen, für welche die vorliegende | ift unächſt ein großes Mißvergnügen derjenigen Bankhäuſer und anderer 
Feoge von Intereſſe ift, wird nicht fo kühl und objectiv zu ſolchen Aeuße⸗ elhöftSireibender, die Gewinn bon DR Silberverläufen hatten. (Sehr 
rungen 1 und deshalb und weil wir wünſchen, daß der Unſicherheit, richtig) Daß dieſes Miß vergnügen in Verbindung mit den anderen vielen 
welche durch dieſe Mittheilungen in unſeren Verkehr, namentlich mit dem] nicht vergnüglichen Eindrücken, die ich das Unglück habe, in der Preſſe zu 
Ausland, gebracht wird, ein Ende gemacht werde, haben wir die Inter⸗ erregen, nun auch ſich dahin verkörpert, daß man mir allerhand abenteuer⸗ 
pellation gehe: - A liche Pläne von Reaction auf dieſem oder jenem Gebiete andichtet, daran 
Reichskanzler Fürſt v. Bismarck: Wenn ich mich an den Text der Ins bin ich ja gewöhnt; aber ich dachte, die Herren wären auch daran gewöhnt 
terpellation halte, fo kann ich zunächſt zweifelhaft darüber fein, wer der und ſtießen ſich an ſolche e und Verdächtigungen meiner Ab⸗ 
darin bezeichnete Adreſſat fei, an dem fie gerichtet iſt. Der Ausdruck „die |fihten nicht weiter und ließen fie ruhig paſſiren. Wenn das nicht ift, fo 
Regierung“ in Bezug auf Reichsgeſchäſte kommt in der W wid. f nicht] ſchenken Sie den Verdächtigungen, die mi beitefien nicht dieſelbe Aufmerk⸗ 
vor, und wenn er im außeramtlichen Gefpräd gebraucht wird, fo kann] ſamkeit, die fie mir durch rothes und blaues Anſtreichen zugewendet bat. 
man darunter, je nach den verſchiedenen 1 des Reiches, um die In dem Schreiben des engliſchen Herrn Botſchafters ist nicht geſagt, daß 
es ſich handelt, verſchiedene Organe des Reiches verſtehen. Wenn es ſich die Finanzmänner in Deutlland allgemein, fondern, wenn mein Gedächtniß 
um eine Initiative in der Geſeßgebung handelt, jo kann aber darunter mich nicht täuſcht, daß Finanzmänner dieſer Hauptſtadt der betreffenden 
keinesfalls der Reichskanzler verſtanden werden, da die Initiative in der Meinung waren. Es hat alſo in dieſer Hauptſtadt Finanzmänner gegeben, 


ank. Der Verluſt an dieſen Verkäufen beträgt 14%, Procent, 89,484,073 
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i tigen Einfluß ausgeübt hat, ur daß wir wohl thun, 


Dar „ch eine erhebliche Ausgabe dem Reiche erſpar' wird und das Ausland 
Jahren auf allen Verhältniſſen laſtet, bleibend von ihm nehmen. 


r 


wurde damals ſchon, auch nachdem eine etwas gelinde Dementirung in 


Br Interpellanten geweſen find, denn fie ha 


n offciellen Bericht über die Anſichten in maße 

. 1 ! \ I Kreigen ſchickt ſich bei feinem Generalconful, der zuglei 
welche Wirkung die Maßregel weiter ausüben wird. Eine Ausgabe von ſchuſſes der Reichsbank iſt, erkundigt haben wird; und dieſe Vermuthung 
100 oder auch nur 80 Mil” onen ſſt bierfür bedeutend genug. Ich glaube, wurde dadurch noch beſtätigt, daß der verfügbare Silbervorrath nach dem 
Sie thäten wohl daran, gie Reichsregierung in dieſer ihrer Abſicht zu Ur fer- | Ermeſſen der Herten, die darüber eine Meinung zu haben glauben, ziemlich 
ſtüzen. Sie würden dem Lande wie der ganzen Welt einen ſehr weſent⸗ der Wahrheit gemäß beziffert wurde. Die Vermuthung, daß Lord Nuſſell 
lichen Dienſt leiter wenn Sie den Markt von der Angſt vor dern deutſchen aus nicht ganz gleihgiltigen Queen geſchöpft habe, war alſo nicht fo un: 
Silber bleibend "gefreiten und überhaupt kein Silber mehr ver aufen ließen. begründet, zumal man wußte, Faß die betreffenden Finanzleute, die ſich für 
Wir leiden unter den Thalern, die noch im Cours find, in keiner Weile, f 
und ich ba überzeugt, daß ſelbſt die Süddeutſchen ſich dieſelben mit Ver⸗ 


gnüger, noch einige Jahre gefallen laſſen würden, wenn fie erfahren, daß 


eee n N 2 
Procent. Das beweiſt, daß das deutſche Sllber auf den Markt einen mäch⸗ einen 
erſt abzuwarten, 


Autoritäten in dieſen Dingen halten, auch von jeher der Meinung waren, 
Deutſchland bätte Unrecht gethan, die Doppelwährung zu verlaſſen. Na: 
türlich mußten dieſe Commentare auch auf die Börſen in Deutſchland und 
im Ausland, da dieſe ja von ſolchen Dingen ſofort Act nehmen, ſtarken 
Einfluß ausüben. Der belgiſche „Moniteur des inter&ts materiels“ bringt 
folgende kurze Notiz zu der Rede Göſchen's und den Depeſchen: d’autre 
part disons que parmi les pieces deposées cette semaine sur le bureau 
du Parlement au sujet de la discussion du budget indien, se trouve une 
depeche de Lord Odo Russel, ambassadeur à Berlin, annongant vir- 
tuellement intention du gouvernement allemand de revenir au bimétal- 
lisme. So wurde dieſe ganze Nachricht mit der entſprechenden Steigerung 
des „res creseunt eundo“ urbi et orbi mitgetheilt. 

In dem geſchäftsmäßig gebaltenen Börſenbericht der „National⸗Zeitung“ 
vom 16. Juni heißt es in dem Berichte über die Londoner Börſe vom 
14. Juni: Barrenſilber, welches bis Donnerstag immer matter geworden 
war, ſchnellte am e Tage, wo es bis auf 51% D. 95 
war, plötzlich um % D. in die Höhe, jo daß es gegenwärtig auf 52% D. 
ſteht, und amerikaniſche Dollars ſtiegen von 5i% auf 52% D. Grund 
dieſes rapiden Steigens war das Bekanntwerden des von Lord Odo Ruſſell 
erſtatteten Berichts über die deutſchen Münzverhältniſſe und der darin aus⸗ 
gedrückten Anſicht, daß Deutſchland möglicherweiſe bald zu einer Doppel: 
währung übergehen werde. Mit dieſer Motivirung habe ich genug für die 
unabweisbare Nothwendigkeit des Schrittes, der uns aufgedrängt worden 
iſt, geſagt. Ich will nur noch hinzufügen, daß es in dem wörtlichen Text 
von Odo Ruſſell's Depeſche nicht heißt „die Finanzmänner“, ſondern im 
Allgemeinen „Finanzmänner.“ Lord Odo Russell adds, that it is generally 
believed by financial men in Germany, that the German Governement 
are preparing to introduce and adopt the double standard as in 
France. Aus dieſen Auseinanderſetzungen werden Sie, wenn Sie auch noch 
ſo ſehr zu Gunſten des Reichskanzlers zu präſumiren geneigt ſind, daß er 
ſich ſiets mit Recht über die linke Seite beklagt, erſehen, daß ich nur aus 
dieſem Grunde die Debatte veranlaßt habe. Ich konnte leider im Rahmen 
einer perſönlichen Bemerkung dieſe Richtigſtellung gegen eine vollſtändig 
ungerechte Anklage im eigenen und im Namen meiner Mitinterpellanten 
nicht geben. Ich habe noch geſtern dem . 
mündlich ausführlich erklärt, daß es uns nicht in den Sinn gekommen iſt, 
uns in die Frage der Silberverkäufe einzumiſchen, am allerwenigſten ſie 
bier zur Sprache zu bringen. Das find Fragen der Executive, die nicht 
blos für die öffentliche Erörterung ungeeignet ſind, ſondern für welche die 
Parlamentsmitglieder gar keine Competenz haben. 

So lange die Münzgeſetzgebung noch im Gange war, habe ich mich oft 
— im Widerſpruch mit dem letzten Finanzminiſter — zu der Anſicht be⸗ 
kannt, daß wir raſch das Silber verkaufen müſſen, weil ich der Meinung 
war, daß es nur bergab gehen könne. Bis vor einem Jahre 115 ich öfter 


ed uns dafür ſegnen, wenn wir den Alp, der nun ſchon ſeit länger als 


Ich kann nur wiederholt dringend empfehlen, es bei der getroffenen 
Anordnung zu belaſſen. (Beifall.) N 
Auf den vorhin erwähnten Antrag des Abg. Dr. Bamberger, der bei 
den are zu % „genügende Unterſtüzung findet, tritt das Haus 
in die Beſprechung der Interpellation ein. ; 7 
Abg. Dr. Bamberger: Es war durchaus nicht die Abſicht der Inter⸗ 
pellanten und ſpeckell nicht die meinige, dieſe Beſprechung herbeizuführen 
und ich bedauere, daß der Herr Präſident der Reichsbank nicht zuerſt die 
. ſich darüber erklären ließ, bevor er die für ſie ganz entbebr⸗ 
iche Auseinanderſetzung über den Stand der Silberverkäufe gab. Aber 
der Herr Reichskanzler bat ihnen wiederholt und nachdrücklich den Vorwurf 
gemacht, daß ſie, wenn ſie einer richtigen Eingebung gefolgt wären, in rich: 
tiger Würdigung der Sachlage den Gegenſtand bier nicht zur Sprache ge: 
bracht, daß ſie verſäumt hatten, vorher die üblichen Erkundigungen einzu⸗ 
ehen und erſt zu hören, ob es denn der Reichsregierung reſp. dem Herrn 
eichskanzler auch paſſe, den Gegenſtand hier zur Erörterung zu bringen. 
ch weiſe dieſen Vorwurf als thatſächlich gänzlich unbegründet aufs Ent: 
chiedenſte zurück und habe dafür die klaſſiſchſten Zeugen. Als vor drei 
onaten die Münzpoſition im Etat zur Discuſſion ſtand, erbat ich mir 
vom Präſidenten des Reichskanzleramts eine Audienz und erklärte ibm in 
derſelben, ich hätte gehört, man wolle bier im Reichstage bei Gelegenbeit 
des Etats die Frage anregen, ob nicht an unſerer Münzgeſetzgebung etwas 
im Sinne einer Rücktehr zu früheren Verhältniſſen zu ändern wäre. Eine 
ſolche Discuſſion würde im höchſten Grade bedauerlich für die Verkehrs⸗ 
Beziehungen des Landes ſein und ich bat ihn, nach Kräften dazu beizu⸗ 
tragen, daß der Gegenſtand ohne Debatte vorübergehe. Ich fragte ihn 
zugleich, ob ihm etwas von ſolchen Abſichten bekannt ſei und erbielt von 
ihm die Antwort, daß er ſeinerſeits keine Kenntuiß von dergleichen babe. 
Das Uebrige, was an Erklärungen ausgetauſcht worden ift, gehört nicht 
zur Sache. Ich habe deshalb damals verſchiedene Freunde gewarnt, nicht 
dieſe gefährliche Debatte zu veranlaſſen, und dieſelben haben auf meinen 
Rath gehört. Seitdem wurde in den öffentlichen Blättern, die der Regierung 
nahe ſtehen und die oft zu den Kanonenſchüſſen, wie fie der Reichskanzler 
einmal nannte, benutzt werden, mit denen er die Truppen vom Beginn der 
Schlacht avertirt, namentlich in der „Nord. Allg. Ztg.“ auch der Schädlich⸗ 
keit der Münzrefom erwähnt, und es galt überhaupt als ausgemacht, daß, 
da mit der ganzen Geſetzgebung der nationalliberalen Aera aufgeräumt 
werden ſolle, auch die Muͤnzreform an die Reihe kommen müſſe. Ich ) ö i 
die Ehre, mich mit dem Präſidenten der Reichsbank über die Frage zu un: 
terhalten, ob die Regierung gut thue, Silber weiter zu verkaufen oder nicht 
und ſtets waren wir ziemlich derſelben Meinung hierin. Jetzt habe ich mich 
enthalten, die Unterbaltungen fortzuſetzen, weil ſich meine Stellung zur 
Regierung ja verändert hat, aber da der Präſident der Reichsbank die Sache 
ur Sprache gebracht hat, muß ich doch noch Folgendes anführen. Die 
En ob Deutſchland eine Einwirkung gehabt hat auf die ungeheure De 
preſſion des Silbers, wie wir ſie ſeit Jabren in unerhörter Weiſe erleben, 
iſt bekanntlich eine Controverſe, aber ſelbſt wenn man der nur von Wenigen 
re und täglich von den Thatſachen widerlegten Meinung wäre, daß 
eutſchlands Silberdemonetiſirung dieſen Sturz des Silbers berbeigeführt 
habe, müßte man unterſcheiden zwiſchen bloßer Siſtirung von Silberver⸗ 
käufen und einer Rückkehr zur Silberwährung. Es kann ja ganz gut fein, 
daß ein momentanes Siſtiren von Silberverkäufen 95 das Steigen der 
Preiſe des Silbers wirkt und ich bätte es ganz gut begriffen, wenn die 
Reichsregierung reſp. der Präſident der Reichsbank, welcher die Sache, ſo 
weit ich es verfolgen konnte, mit ganz vorzüglicher Sachkenntniß und großer 
Aufmerkſamkeit bis jetzt dirigirt hat, wenn der ganz im Stillen die Eilber⸗ 
verkäufe eingeſtellt und ki ſich, meinetwegen im Einverſtändniß mit dem 


dieſer Zeitung erfolgt war, von den verſchiedenſten Seiten, und zwar nicht 
von der linken Seite des Hauſes gefragt, ob es nicht dringend nothwendig 
ſei, durch eine Interpellation Aufklärung über dieſe wichtige Frage 9 
zuführen. Ich weigerte mich ausnahmslos, eine Interpellation zu ſtellen, 
weil es mir undenkbar ſchien, daß die Reichsregierung ernſtlich mit ſolchen 
Plänen umgehe und die Gefahr, die Sache hier in Gang zu bringen, 
andererſeits zu groß war. Nun trieb ſich die Sache ſo weiter; in der Preſſe 
börte ſie gar nicht auf, namentlich in derjenigen, welche die herrſchende 
Strömung vertritt. Ich erinnere z. B. an die „Volkswirtbſchaftliche Corre⸗ 
ſpondenz“, welche ja unter dem Protectorat v. Kardorff's ſteht und ſich inſo⸗ 
tern bis jetzt ſehr prophetiſch gezeigt hat, als fie längſt die wirthſchaftliche 
Rückkehr verkündet hat, in die wir bereits eingetreten And. In jeder Woche 
brachte dieſe Publication Artikel des Inhalts, daß es ganz entſchieden zu 
erwarten ſei, wir würden zu dieſem Schritt übergehen und mir wurden die 
Artikel zur beſonderen Kenntnißnahme zugeſchickt. i N 0 
Dergleichen Manifeſtationen wiederholten ſich in einer Reihe gleichgeſin⸗ 
ter Blätter. Immerhin verſchloß ich mich auch damals noch jeder Zumu⸗ 
thung, den Gegenſtand zur Sprache zu bringen, bis die vorhin erwähnten 
öffentlichen Vorgänge in England die Meinung des handeltreibenden Publi⸗ 
kums fo ſtark beeinflußten, daß zur Beruhlzung Derjenigen, die ſich beun⸗ 
rubigt fühlten außerhalb des Hauſes, eine Reinigung der Atmofphäre hier 
unaufhaltſam nöthig geworden war. (Sehr richtig! links.) Wir miſchen 
uns nicht im Geringſten in die Frage der e Det Silberverkaufes, 
darum handelt es ſich für uns im Augenblick nicht. M. H., noch viel mehr. 
Das Wichtigſte hätte 1 Ihnen beinahe zu ſagen vergeſſen, weil die That⸗ 
ſachen und Umſtände ſi To uſammendrängen, daß ich im Augenblicke nicht 
dafür ſtehen kann, ob ich Ihnen auch nur das Wichtigſte ſage, was durch 
die ungerechten Vorwürfe des Reichskanzlers angeregt worden iſt. Als in 
der vorigen Woche dieſe Depeſchen nach einander eintrafen und dazu die 
entſprechenden Berichte in den Zeitungen und die Präoccupation hier im 
Haufe traten, als von den verſchiedenen Seiten — und es ſtehen ja auch 
die Herren von der anderen Seite, mit denen wir keine politiſche Gemein⸗ 
ſchaft haben, unter der Interpellation, — gedrängt wurde, Licht in die 
Dinge zu bringen, verſammelten ſich eine Anzahl Mitglieder dieſes Hauſes, 
8 oder 10, die von jeher gewohnt find, ſich mit dieſen Dingen zu befallen 
und beriethen über die Frage, ob eine ſolche Interpellation zu ftellen jei. 
Das war vergangenen Freitag in einem Fractionszimmer dieſes Hauſes. 
In dieſer Privatberathung erklärte ich, daß ich nur dann zur Stellung der 
Interpellation mich entſchließen könne, wenn vorher der Regierung Gelegen⸗ 
heit gegeben würde, ſich über dieſelbe zu erklären, und ich hatte die Mehr: 
heit der Anſichten für mich. Es wurde beſchloſſen, den Abg. Delbrück als 
denjenigen, der das Wort eventuell zu führen hätte, zu bitten, das Präſi⸗ 
dium des Reichskanzleramts zu benachrichtigen (Hört, hört! links), es ſei die 
Abſicht eine ſolche Interpellation zu ſtellen, falls uns nicht Zuſicherungen 
de würden, die ſie für unſere Ueberzeugung als entbehrlich erſcheinen 
ieße. 


Reichskanzler beſchloſſen hätte, nun einmal vom Markte wegzubleiben und 
das Silber ſteigen zu laſſen. Statt deſſen, wie wurde die Sache in die 
Welt gebracht? Zuerſt wurde verkündet, daß auf einer politiſchen Soirée 
der Reichskanzler den Bankpräſidenten angewieſen habe, er ſolle in Zukunft 
die Silberverkäufe ſiſtiren. Das erinnerte wieder ſtark an den Kanonen⸗ 
ſchuß, es wurde ausgelegt als Avertiſſt ment, daß man gene die Nachricht 
in die Oeffentlichkeit bringen wolle. icht das bloße Siſtiren der Silber⸗ 
käufe kann, wenn es bekannt wird, dauernd wirken. 

Auch der Bank⸗Präſident wird nicht behaupten wollen, daß die bloße 
Thatſache der Siftirung der Verkäufe, ohne einen Beſchluß, auch weniger 
Silber für alle 3 zu verkaufen, auf den Markt einwirken wird. Sc) 
glaube auch, daß es durchaus in dieſen großen Operationen nicht die rich⸗ 
tige Politik iſt, anzunehmen, man könne die öffentliche Meinung und die 
ſehr ſcharſſinnigen Miüntereſſenten in dieſen Dingen durch falſche Manöver 
überliften, wenn man es auch für erlaubt hielte, ſolche Manöver zu machen. 
So klug wie wir, ſind die Herren dem amerikaniſchen, engliſchen und indi⸗ 
ſchen Silbermarkte auch, wichtig für fie it die Entſcheidung nur, wenn fie 
die Bedeutung haben kann, die ihr die öffentliche Meinung untergelegt hat. 
Nun würde ich ja mit der größten Freude eine Erklärung des Reichskanzlers 
entgegen genommen haben, daß er der Anſicht wäre, es läge kein Grund 
zu einer Beunruhigung in dem Sinne vor, daß eine Abſicht vorwalte, zu 
etwas, wie eine F Veränderung unſeres Münzgeſetzes überzu⸗ 
gehen, und ich will hier gleich einfließen laſſen, daß der prozeſſualiſche Ein⸗ 
wand, daß das Wort „Regierung“ bei der Interpellation gebraucht ſei, mich 
ſehr wenig unglücklich gemacht bat. Zunächſt iſt durch einen lapsus das 
Wort „Reichs“ weggeblieben und ſollte heißen Reichsregierung. Hätten wir 
eine aufrichtige, den Thatſachen entſprechende Sprache ſprechen dürfen, ſo 
0 h batten wir geſagt: Beabſichtigt der Reichskanzler etwas an der Münzgeſetz⸗ 
Der Abg. Delbrück übernahm dieſe Miſſion. Am Sonnabend frug ich, gebung zu ändern? Denn ohne den verbündeten Regierungen oder dem 
ob er Antwort habe, er erklärte mir, der Präſident des Reichskanzleramts Haufe nahe zu treten, ich glaube doch, es ſind doch geſchichtliche Erfah⸗ 
habe ihm getagt, er hätte den ra noch nicht ſprechen können und rungen in der neueſten Zeit genug gemacht worden, welche zeigen, wie 
vertage feine Antwort auf Montag. Am Montag erhielten wir Beſcheid außerordentlich wichtig es iſt, wenn der Reichskanzler ſich ſchon klar darüber 
durch den Abg. Delbrück, daß ihm die Antwort geworden wäre: es ſei zwar 919 7 iſt, daß er etwas will, ſo hätte, ganz abgeſehen davon, ob er im 
die Interpellation nicht willkommen, man werde fie aber beantworten (Hört, | Stande geweſen wäre, die verbündeten Regierungen und den Reichstag zu 
hört! links), zu unſerer Beſchwichtigung, daß an der Sache nichts wäre. ſeiner Meinung zu bekehren, das bloße Bekanntwerden ſeiner perſönlichen 
Von einem Angebot, auf irgend eine Weiſe dieſe Beſchwichtigung der öffent» | Abſicht ſchon genügt, um dieſelbe durch den organiſchen Gang der Dinge 
lichen Meinung herbeizuführen, die wir verlangten, ja davon war mit feiner in der Welt zur Wahrheit zu machen. 5 
Silbe die Rede. (Hört, hört! links. Zuruf: Mit Recht!) Mit Recht? So Denn ſowie die Welt erfahren hatte, daß der Reichskanzler, den ſie 
verſetze ſich der Herr, welcher mir dies zuruft, in die Lage derer, die aus⸗ draußen vielmehr als in Deutſchland für die Omnipotenz in Deutſchland 
drücklich von der Regierung über eine die öffentliche Meinung und den betrachten — ich 5 das nicht im Tone eines Vorwurfs gegen den 
ganzen Verkehr auf das Ernſteſte präoccupirende Frage Aufklärung wollen] kanzler, denn ein Vorwurf könnte nur gegen die Nation darin enthalten 
und von ihr eine Antwort bekommen, die keine ift! Da erſt waren wir in] ſein, nicht gegen den, dem eine ſolche Macht von der Nation zugetragen 
die Nothwendigkeit verſetzt, das letzte und äußerſte Mittel zu verſuchen, das] wird, und der fie menſchlich nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen anwendet 
uns übrig blieb. Wir hatten den n Wunſch, es würde eine ein: und ausnutzt, ich jage das nicht mit dem leiſeſten Anflug von Ironie, ich 
kt algen Erklärung von Seiten der Reichsregierung kommen, die jede | conſtatire blos eine en — wenn die Welt erfahren hatte, daß der 

iscuſſion entbehrlich machte. Aber nachdem der Herr Reichskanzler feine Reichskanzler die Abſicht hat, Deutſchland zur Silber: oder Doppelwährung 
Auseinanderſetzung mit dieſen, wie es ſcheint, jetzt vollſtändig widerlegten] zurückzuführen, jo hätte eine Reihe deutſcher Blätter Hoſiannah angeſchlagen 
Vorwürfen begonnen, den größten Nachdruck darauf gelegt, gewiſſermaßen 
die Verantwortung für die Zukunft den Interpellanten zugeſchoben hat, kam 
es nur weſentlich darauf an, klarzuſtellen, daß nichts verſäumt worden iſt 
in dieſen Dingen und, daß, wenn Jemand fi nicht bewußt von den Folgen, 
welche ein unrichtiges Verfahren hier nach 1497 könnte, es nicht die 
ben Alles gethan, um die Inter⸗ 

pellation zu vermeiden. Wenn der Reichskanzler geſagt hat, es ſei an ſich 


Was ich in der Stille meines Herzens gedacht hätte, gehört hier nicht zur 
Sache. Sofort hätte das Ausland ſich für die neue Sachlage gerüſtet, es 
hätte Alles, was es von Deutſchland zu fordern hat, in der Furcht, daß 
in Zukunft in entwerthetem Gelde gezahlt werde, zurückgezogen, es wäre 
ein Rennen auf die Bank gekommen, um das Geld herauszuziehen, und 
0 { wir hätten, ehe die Maßregel beſchloſſen oder beantragt worden wäre, 
ar kein Grund auf ſolche Gerüchte hin, auch wenn ſie aus England ge: factiſch einen ſolchen Zuſtand gehabt, welcher uns gezwungen hätte, aus 

mmenzfeien, ſich zu beunruhigen, fo muß ich ganz einfach antworten: die] Noth ſchon zu dieſer angezweifelten Maßregel zu greifen. Aus dieſen 
Sache iſt, folglich kann ſie auch ſein. e hat ſich mit der Sache] Gründen war es wahrlich fehr angezeigt, jeden Arad diefer Art aus der 
beunruhigt, hat ſich damit beſchaftigt, es giebt keine nennenswerthe Zeitung, Welt zu 1 5 und namentlich dem Reichskanzler Gelegenheit zu geben, 
die den Gegenſtand nicht in dem einen oder dem anderren Sinne inter⸗ der vor der Welt zu erklären, daß etwas dergleichen ihm nicht in den 
pretirt hätte. ; En 8 inn komme. Nun bin ich geneigt, gerade diesen Sinn ſeiner Erklärung 
Wenn der Reichskanzler, ich will einmal davon abſehen, ob das vielleicht er Stärkſte auszunutzen und zu betonen. Ich darf aber nicht verbergen, 
eine Inſinuation geweſen iſt, ich glaube, bis jetzt ſchon aus Reſpect dor daß die, welche ſeine Erklärungen leſen werden, an einem kurzen Satze 
dem Reichskanzler es nicht annehmen zu ſollen, zunächſt aber auch aus 
Nefpect vor mir und den anderen Interpellanten — wenn er eine Anden 
1 gemacht hat, als könnten vielleicht Leute, die Silber verkaufen, in⸗ 
tereſſirt fein, die Silberverkäufe nicht ſiſtirt zu ſehen, fo will ich darauf 
nicht eingehen. Es wäre unter der Würde des Reichstags und meiner 
Perſon, dergleichen Eonjecturen irgendwie auch nur zu widerlegen. Aber 
diejenigen, die mich am meiſten drängten zu interpelliren, fagten: hier liegt 
eine Nachricht von Lord Ode Ruſſell vor, der engliſche Generalconſul in 
Berlin iſt Mitglied des Ausſchuſſes der Reichsbank (Hört! ), und was liegt 
nun näher, als zu denken, daß Lord Ruſſell, wenn er feiner Regierung 


Anſtoß nehmen werden, und ich möchte ihm Gelegenheit geben, auch dieſen 

Zweifel hier in einer weiteren Aeußerung zu beſeitigen. Er hat nämlich 

geſagt, es könne ja die Frage entſtehen, ob nicht betreffs des Silber⸗ 

vorraths noch eine andere Verfügung Plat greifen müſſe, welche uns von 

sl Theile des Verluſtes, der uns auf anderer Weiſe bedroht, befreien 
unte. 

Ich babe den Sinn des Satzes ſo verſtanden, daß, wenn wir noch 
länger beiſammen bleiben wollten, er uns eine Maßregel vorſchlüge, viel⸗ 
leicht auch nur ſich antorifiren zu laſſen, geſetzlich die Silberverkäufe zu 
ſiſtiren. Ich weiß nicht, ob die Reichsregierung in der Lage iſt, das von 


chenden anziellen I und u verlangen, Ich habe es meinestbeils an 
ch Milch der Aue nötbig halten daß 8 ſich dazu autorifiren laſſe. 


eichs⸗ If 


und erklärt, nun könne auch nicht mehr der geringſte Zweifel herrſchen.] J 


und für ſich ni 15 * 
im Reichsgeſetz gar kein Termin geſtellt für die Durchführung der Silber⸗ 
verkäufe; die Reichsregierung iſt auch von denen, die für die Durch⸗ 
führung der Münzreform intereſſiren, bis jetzt in officieller Weiſe nie beläftigt 
oder gedrängt worden, bier einen Termin zu ſetzen, und es iſt deswegen 
etwas auffällig, daß von einer . geſprochen wird, die ihrerſeits auch 
wieder fälſchlich interpretirt werden könnte, als beabſichtige man, etwas 
Weiteres damit vorzubereiten. Ich hoffe, auch dieſe Zweifel wird die De⸗ 
batte beſeitigen. Jede Abfertigung der Interpellanten durch den Reichs⸗ 
kanzler, um ihnen zu ſagen, wie könnt ihr ſo thöricht ſein, zu glauben, 
Deutſchland denke unter den jetzigen Umſtänden an eine Abſchaffung der 
Goldwährung im Princip, wäre mir willkommen geweſen, ſie hätte nicht 
ſcharf genug ſein können, und wenn der Reichskanzler geſagt hätte, ich er⸗ 
kläre die Leute für wahrhaft lächerlich, weil ſie es für nöthig halten, eine 
ſolche Interpellation zu ſtellen, ſo hätte ich das mit dem größten Danke 
entgegengenommen. (Große Heiterkeit.) Ich habe etwas Derartiges ge⸗ 
wünſcht, denn das iſt wahr und ich darf es jetzt, wo der Reichskanzler von 
ſich und ſeinen Verbündeten den Gedanken abgewieſen hat, daß er an eine 
wirkliche Aenderung unſeres Münzgeſetzes denke, ſagen, ohne 3 nahe 
zu treten, es wäre in der That ein wahrer Abderitenſtreich, unter den 
heutigen Umſtänden an eine derartige Aenderung zu denken und es wäre 
zugleich die größte Frivolität. Kein civiliſirtes Land hat mehr die Doppel⸗ 
währung. (Obo! rechts.) 

„In den Actenſtücken der letzten Pariſer Conferenz iſt es conſtatirt. Die 

Silberwährung beſteht factiſch und geſetzlich in keinem civiliſirten Lande, 
in ganz Europa nicht, auch nicht in Nordamerika, weil die Ausmünzung 
auf eine beſtimmte Anzahl Dollars beſchränkt iſt. Nur die kleinen Aben⸗ 
teurerſtaaten in Central⸗Amerika haben etwas der Art, und auch dieſe 
nicht einmal in Form einer wirklichen Geſetzgebung. Dabei iſt Deutſchland 
in der glüdlidhiten Lage von allen Ländern; wir haben nur die 300, oder 
boch gegriffen 400 Millionen Mark vielleicht noch zu verkaufen, wenn nicht 
auch eine kleine 5 gemacht wird, die ja im Laufe der Dinge 
und Zeiten ganz wohl angebracht ſein kann. Was will das gegen die 
anderen Länder heißen, gegen England, das in den ſchwerſten Verlegen⸗ 
beiten iſt wegen ſeines Budgets für Indien, und das auf uns drückt und 
uns beſtändig verlocken will, noch etwas an unſerer Währung zu machen, 
weil es ſeinen Intereſſen dient. (Sehr richtig! links.) Holland mußte auch 
feine Münigeſetzgebung ſiſtiren. Der ganze lateiniſche Bund, der bis 1878 
auf 15 Jahre abgeſchloſſen war, wurde mit Hängen und Würgen auf 
6 Jahre nur unter der ausdrücklichen Bedingung verlängert, daß alle 
Staaten ſich verpflichteten, keine neuen Silbermünzen während dieſer ſechs 
Jahre zu prägen, und es ſoll der Widerſpruch eines einzigen Staates ge⸗ 
nügen, dieſes Verbot aufrecht zu erhalten. In Oeſterreich wird das Papier 
dem Silber entſchieden vorgezogen, und der öſterreichiſche Finan miniſter hat 
in dem öſterreichiſchen Reichsrathe erklärt, er habe die Silber⸗Ausprägung 
inhibirt, damit nicht ein Agio des Papieres auf Koſten des Silbers herbei⸗ 
geführt werde. Demnach thäten die Staaten, welche die einfache Gold⸗ 
währung verlaſſen wollen, beſſer, zur Papierwährung anſtatt zur Silber⸗ 
währung überzugehen. Der ebemolige Miniſter Malou in Belgien, ein 
Anhänger der Doppelwährung und für das Centrum gewiß eine Autorität, 
ſagt über die deutſche Münzreform in einer mir geſtern durch ſeine Güte 
zugegangenen Broſchüre: „Es ſcheint mir vollſtändig bewieſen, daß die 
deutſche Münzreform zugleich nothwendig und opportun war. Dieſe weitgreifende 
Operation iſt ausgezeichnet combinirt und nicht weniger gut geführt worden. 
Sie war klug aufgefaßt, ſowohl in der Beziehung auf ihre finanziellen Re⸗ 
fultate, als in den thatſächlichen Aenderungen“, und: „Selbſt wenn ein 
großes Deficit herausgekommen wäre, ſo war die finanzielle Reform ſo ſehr 
ge boten (tellement impérieuse), daß man keinen Grund gehabt hätte, fie 
nicht durchzuführen.“ h g mi 

Unter den wirklich Sachverſtändigen find nur wenige originelle Köpfe, 
die behaupten, Deutſchland wäre jetzt wohlberathen, wenn es jetzt irgendwie 
den Gedanken faſſen könnte, an ſeiner Münzgeſetzgebung zu rühren. 
hoffe, der Reichskanzler wird das auch beſtätigen und mich, da er es 
18 a hat, nachträglich auslachen, daß ich die Interpellation für 
nöthig hielt. 

Reichskanzler Fürſt v. Bismarck: Ich nehme allerdings das Wort, 
aber keineswegs zu dem Zweck, den Vorredner auszulachen, dazu iſt mir 
die Sache doch etwas zu ernſthaft, ſondern um meine Veteubniß darüber 
auszusprechen, daß er durch ſeine jebige Rede eben den Eindruck, als wenn 
die wichtigen Finanzmänner und Männer unſerer Regierungsverhältniſſe in 
der That Zweifel an der Stetigkeit AMIERRE. e hätten, weſentlich | 
Beo bat. Er hat zwar mebrmals die Interpellation unter gewiſſen | 
Bedingungen als lächerlich bezeichnet, eine Andeutung, die ih mir ja nie 
erlauben würde. Aber ich frage: Iſt nicht die ganze letzte halbe Stunde 
feiner Rede ein Plaidoyer geweſen, welches nur dann Platz greifen könnte, 
wenn hier von dieſer Stelle aus bereits der Antrag auf Rückkehr zur Doppel⸗ 
währung vorläge? (Sehr richtig! rechts.) Er hat in der ganzen letzten 
Hälfte ſeiner Rede die Doppelwährung oder die Veränderungen bekämpft, 
mit der ihm eigenthümlichen Beredtſamkeit und mit dem vielen Material, 
was er hierzu geſammelt zu haben ſcheint, ſo daß jeder Leſer dieſer Rede 
den Eindruck haben muß: mein Gott, der Herr muß 70 ſehr überzeugt 
ſein von der Tendenz der Regierung, daß er ſo 11 ie abmahnt und 
hier eine Rede zu Gunſten der Goldwährung hält mit Citirung aller Staaten, 
die der Goldwährung anbängen, und einer Anzahl von bedeutenden Autori⸗ 
täten. Wenn von hier aus eine Vorlage gemacht oder ich geſagt hätte, es iſt 
die Abſicht, zur Silberwährung zurückzukehren, dann wäre die Rede des Abg. 
Bamberger allerdings am Platze geweſen, aber da das nicht vorliegt, * 5 
beſtärkt das den falſchen Eindruck, den meiner Befürchtung nach die Inter⸗ 
pellation überhaupt machen wird. Der Vorredner hat die Gewohnheit, 
durch einen weichen wohlwollenden Ton am Schluſſe einer ſehr langen 
Rede den mitunter ſehr verletzenden Anfang in Vergeſſenheit zu bringen, 
und er hat ſich auch im Anfang mit einer Aeußerung von mir Ibeichäftigt, 
Ich habe gefagt: die Herren hätten meines Erachtens wohl gethan, 
wenn ſie mich vor Einbringung der Interpellation gefragt hätten über die 
Art, wie ich ſie beantworten würde nicht darüber, ob ſie mir genehm 
üt, denn das wäre wieder eine Andeutung eines dictatoriſchen Regiments 
und dergleichen — ich habe mich ſehr vorſichtig ausgedrückt und habe ge⸗ 
ſagt, ich hätte gewünſcht, daß Sie ſich vorher erkundigt hätten, wie ich ſie 
beantworten würde. Da ſagt der Vorredner: „Das iſt den Thatſachen 
widerſprechend, denn vor 3 Monaten habe ich es dem Reichskanzleramts⸗ 
präſidenten geſagt und habe von ihm das und das gehört“, Dinge, die gar 
nicht zur Sache gehören und die mit der Interpellation, die vor 3 Monaten 
Niemand borausjehen konnte, nichts zu thun haben. Schon ſcheinbar näher 
kommt er der Widerlegung meines Vorwurfs, wenn er ſagt, in der vorigen 
Woche ſei der Präſident des Reichskanzleramts beauftragt worden, mir mit⸗ 
utheilen, daß man beabſichtige, dieſe arg 0 zu ſtellen. Darauf 
babe ich damals unter vier Augen zu dem hier gegenwärtigen Präſidenten 
zuerſt geſagt: Ich kann mir das kaum denken, namentlich, daß die Herren 
dergleichen ſtellen ſollten. Darauf habe ich wiederholt die Beſtätigung ge⸗ 
unden! Ja, es liegt die Abſicht vor. Gut, ſage ich — ich habe noch nie 
einen Handſchub liegen laſſen, den mir Einer hingeworfen hat. Ich habe, 
wie der Vorredner ausführt, geſagt, die Interpellation wäre mir unan⸗ 
genehm, aber ich würde ſie beantworten. Ich habe mich dem Präſidenten 
des Reichskanzleramts gegenüber unter vier 1 ſehr viel ſtärker aus⸗ 
gedrückt, aber natürlich iſt der zu höflich, dieſe Worte hier ſo wiederzugeben 
10 und ſie ſind auch nicht von der Art, daß ſie ſich von dieſem 
latze wiederholen ließen. Aber, habe ich geſagt, wenn die Herren dieſe 
nierpellation ſtellen wollen, nun denn — wie wir in Reih und Glied 
ſagten — dann, „raus, davor!“ er : 
Eine Interpellation ift an und für fih da, wo die Privaterkundigung 
ausreicht, eine Demonſtration, die mir einen feindſeligen Eindruck macht. 
Ich babe bei Leſung der Unterf 105 viele gefunden, auf deren Beiſtand 
und Freundſchaft ich einen ſehr hohen Werth lege; aber in der Hauptſache 
und auch namentlich in den anderen Fractionen, auf die ſich der Vorredner 
bezog, find es doch hauptſächlich diejenigen Herren, die wir bei den Abſtim⸗ 
mungen über die Tariffragen in der Oppoſition zu ſeben pflegen. (Sehr 
wahr! rechts.) Ich will fie Ihnen nicht namentlich citiren. Ich habe alſo 
einigermaßen den Eindruck gehabt, daß vielleicht die Discufſion, die ſich 
bierüber entſpinnt, eine kleine Diverſion zur Erholung vom Tarifkam, fe 
fein könnte, und in dieſem Sinne habe ich den Herren anzudeuten geſu es 
Glauben Sie nicht, daß Sie mich ermüden können, ich ſtehe im Dienſt un 
da werde ich nicht müde, und ich bin bereit, — wir haben ja den Sommer 
vor uns, — hier weiter auch über dieſe Sachen zu discutiren, wenn ee 
Ihnen recht iſt. Das habe ich damit andeuten wollen, daß dieſe Deich 
nung, die etwa zu Grunde liegen könnte — ich will nicht ſagen, zu Grun 5 
liegt, — mich immer auf dem Poſten finden und mich nicht davon je 
drängen wird. Aber was ich erwartet hätte: iſt denn der x 1 5 
weiter, als zu dem Herrn Präfidenten des Reichskanzleramts? 15 
namentlich zu dem Herrn an der Spitze der Inkerpellation Jahre lang er 
den intimſten amtlichen Verhältniſſen geſtanden, wo wir Alles mit einan ſt⸗ 
n n baben; ich ſchmeichle mir heut zu Tage, in perſönlich enges 
lichem Verhältniß mit ihm zu ſtehen, es wäre alſo doch eine große Leich 


ſein würde. g a g 
Der Vorredner hat mein Beiſpiel von dem Lemberger N ſehr viel 
chneller verwirklicht, als ich es für möglich hielt; ich bin ſchuld, daß die 
Interpellation geſtellt iſt, ich habe ſie durch freiwillige Beantwortung und 
i ung nicht verhindert; ja, es fehlt aber noch, daß er ſagt: in 

olge der Antwort, die ich auf die Interpellation gegeben habe, ſei ſie 300 
tellt worden. (Heiterkeit) So ungefähr dreht ſich die Sache herum. Ich 
kann nicht alle und namentlich ganz unmotivirte — ich will nicht den Aus⸗ 


I druck frivol gebrauchen, den der Vorredner gebraucht hat — ganz un: 


1 (im, auf die er dabei Bezug nimmt, und ich 


motipirte Befürchtungen berückſichtigen — iwie ich über die nachdenken ſoll 
und Zeitungen leſen und mir den Kopf zerbrechen, wie ich die beſchwichtigen 

ſoll, das fällt mir nicht im Traume ein und Herr Bamberger mag fürchten, 
was er will, ich würde ihn nicht beruhigen. Ich thue meine Dienſte nach 
allen Richtungen hin. Und zu ſagen: wir haben die nterpellation ſtellen 
müſſen! — ich glaube, er ſagte, fie hätten Alles gethan, um die Inter⸗ 

ellation zu vermeiden, nun, doch nicht Alles, fie konnten fie 1 5 nicht 
tellen, dann war fie vermieden. (Heiterkeit.) Zeitungsberichte, Zeitungen 
— wer hat dieſe Artikel in den Zeitungen geſchrieben? Ich will das nicht 
unterſuchen; jede Zeitung nimmt ſie, wenn ſie geſchickt und von ſachkun⸗ 
diger Feder geſchrieben ſind. Der Herr Vorredner ſagt, er hätte die Silber⸗ 
verkäufe gar nicht berühren wollen, aber ſeine ganze Argumentation knüpft ſich 
an die Gerüchte, die wilden der Siſtirung der Silberverkäufe entſtanden 
find und für jeden redlichen Deutſchen ein viel größeres Gewicht bekommen, 
wenn ſie in engliſcher Sprache herüberſchallen, als wenn ſie in unſerer 
eigenen zum Ausdruck gelangen. Der Vorredner bat von meiner An: 
deutung, daß zunächſt durch die Siſtirung der Silberverkäufe diejenigen, 
welche gewohnt waren, den Ankauf zu 3 en, empfindlich berührt hätten 
fein ſollen, geſagt, er wolle fie nicht als Inſinuation bezeichnen. Ich babe 
damit in der That eine Inſinuation nicht verbunden, ſondern ich habe nur 
erklären wollen, wie auf ganz natürlichem Wege ſolche Redereien Eee 
Wenn der Vorredner dagegen ſeinerſeits inſinuirt, daß der muthmaß⸗ 
liche Urheber dieſer Gerüchte der britiſche Generalconſul, das Bankhaus 
Dans Bleichröder je wenn durch ſtandalöſe und ſchnöde esc weltbe⸗ 
annt iſt, daß dieſes ſelbe Bankhaus mein Banquier und Geſchäftsführer 
in Privatangelegenheiten iſt, fo iſt mir dabei doch das Gefühl geweſen, als 
höre ich die Rei sglocke klingeln — nicht die des Herrn Präſidenten, fon: 
dern eine andere — und ich möchte dem Vorredner doch empfehlen, mich 
auf dieſes Gebiet nicht herauszufordern; ich habe nicht geglaubt, daß ſolche 
Anklänge bier in dieſer Verſammlun auch nur in der vorſichti 
deutung möglich find. (Bravo! rechts.) Mir iſt bekannt, daß der Banquier 
Bleichröder ein Gegner der Goldwährung iſt und immer geweſen iſt; das 
wird auch Ne d dem Botſchafter derſelben Macht, für die Herr 
Bleichröder Conſul ift, bekannt ſein und er wird alſo darauf weiter kein Ge⸗ 
wicht legen. Wenn er nach wie vor von ſeinem finanziellen Urtheil aus die 
Doppelwährung für richtig hält, ſo wird das für den Botſchafter nichts Neues 
eweſen fein. Es müſſen doch noch andere Leute mit dieſer Inſinuation gekommen 
kann das wiederholen, daß alle die 
letenſtücke, die der Vorredner nachher noch angeführt, von belgiſchen Zei⸗ 
tungen, belgiſchen Miniſtern, von engliſchen Correſpondenzen — er bat 
einmal, wenn ich recht verſtanden habe, engliſch vorgeleſen, aber das kann 
mir nicht den mindeſten Eindruck machen. Ich beſtreite abſolut, daß die 
Aufregung und die Befürchtung vor unüberlegten Schritten der Reichs⸗ 
regierung in dem Maße vorhanden geweſen iſt, daß fi 
ruh ung bedurft hätte; und wenn die Interpellation keinen anderen Zweck 
gehabt hat, als dieſe Beruhigung für das Publikum herbeizuführen und die 
an ach vorhandene Unruhe zu bekämpfen, dann ſage ich nur, fie iſt ein 
verfehlter Schritt geweſen. (Sehr gut! Beifall rechts.) . 

Praſident von Dechend: Ich habe die Inſinuation, die Hinweiſung 
auf Herrn von Bleichröder auf mich bezogen und beziehen müflen, da Herr 
Dr. Bamberger ganz beſonders darauf Bezug genommen hatte, daß Herr 
von Bleichröder Mitglied des Centralausſchuſſes der Bank ſei und daß er 
die Silberbeſtände der Reichsbank genau kenne. Ich kann nur beſtätigen, 
daß Herr von Bleichröder in der That Mitglied des Centralausſchuſſes iſt, 
und daß er als ſolcher auch Kenntniß von den Silber⸗ und Goldbeſtänden 
der Bank beſitze. Aber ich verſtehe nicht, wie dies in Zuſammenhang ge⸗ 
bracht werden kann mit der Reichsregierung. Die Bank iſt doch nicht die 
Reichsregierung, und was er von der Bank weiß, 2 mit der Reichsregie⸗ 
rung gar nichts zu thun. Die Reichsbank kann daher unmöglich die Quelle 
ſein, aus welcher Herr von Bleichröder geſchöpft hat, wenn er überhaupt 
irgend etwas mit der Sache zu thun hat. 

Präſident des Reichskanzleramtes Hofmann: Der Herr Abg. Bam: 
berger bat, wenn ich ihn richtig verſtanden habe, angeführt, daß mir bei 
den Unterredungen über die Abſicht die Interpellation zu ſtellen, mitgetheilt 
worden ſei, daß die Herren 1 bereit ſeien, auf die Interpella⸗ 
tion zu verzichten, wenn ihnen eine beſchwichtigende Erklärung zu Theil 


rechts.) Mir wurde die Abſicht als feſtſtebend mitgetheilt zu interpelliren, 


| werde. Eine ſolche Mittheilung iſt mir gegenüber nicht erfolgt. (Hört! hört! 


— nn nme nn 


und zwar mit dem Bemerken, daß man mit Rückſicht auf die Vorgänge 
in London nicht anders könne, daß es nöthig ſei, die Interpellation zu 
ſtellen. Ich wurde erſucht, dem Herrn Reichskanzler von dieſer Abſicht Mit⸗ 
theilung zu machen und gefragt, ob bei der Faſſung der Interpellation ewa 
ein Anſtand obwalte. Ich habe dem Herrn Reichskanzler die Mittheilung 
gemacht und ich habe, wie der Herr Abg. Bamberger auch ganz richtig er⸗ 
wähnt hat, dann die Antwort gegeben, daß der Herr Reichskanzler die In⸗ 
terpellation nicht als erwünſcht anſehe, daß aber, wenn ſie erfolgen ſollte, 
die Antwort werde gegeben werden. 7 
Abg. v. Kardorff bedauert, daß durch dieſe Interpellation der Be⸗ 
ratbung des Zolltarifes fo viel Zeit entzogen fei; er könne aber Bamberger 
nicht unwiderſprochen laſſen. Goldwährung und 1 15 für den⸗ 
ſelben gewiſſermaßen ein religiöſes Glaubensbekenntniß, er beſitze auf dieſen 
Gebieten eine große Beleſenheit. Redner will aber nicht aus eigener Auto⸗ 
rität antworten, er verweiſt auf den Franzoſen Wolowski und den Eng⸗ 
länder Erneſt Seyd, die für den Fall der Demonetiſirung des Silbers 
prophezeit hätten, daß dann der inlernationale Geldhandel zurückgehen, 
daß alle Unternehmungsluſt, alle Eiſenbahnbauten aufhören, daß der Preis⸗ 
rückgang alle Nationen zum Uebergang vom Freihandel zum Schutzſyſtem 
zwingen würde; daß das fundirte Eigenthum (solid property) und die ar⸗ 
beitenden Klaſſen dadurch and und nur den Beſitzern von Staats⸗ 
papieren ein Nutzen erwachſen würde. Das engliſche Unterhaus⸗Mitglied 
Göſchen habe mehrmals geäußert, daß die Goldwährung für Deutſchland 
kein Segen ſei. In Frankreich und Amerika beſtehe die Doppelwährung, 
und wenn fie in Deutſchland beſtände, würde es ebenſo gut daran fein, 
wie aal ba Ein Mitglied des lt d 5 Repräſentantenhaufes, 
Mr. Kelly, babe die Behauptung aufgeſtellt, daß Deutſchland gar nicht freie 
Wahl haben werde, die Demonetiſirung des Silbers rückgängig zu machen, 
ondern die Gewalt der Umſtände würden es dazu zwingen. Wenn der 
bg. Sonnemann die Entwerthung der Aſſignaten auf andere Gründe als 
die Demonetifirung des Silber zurückgeführt habe, fo ſei das eine ober: 
chliche Betrachtung. Was Deutſchland anbetreffe, fo ſei es in ſeiner 
ünzpolitik nicht unabhängig, ſondern hänge ſehr ſtark von der lateiniſchen 
Münzconvention ab; wenn dieſe bei der Doppelwährung bleibe, könne 
Deulſchland die reine Goldwährung nicht aufrecht erhalten; man müſſe der 
Resierung für den don ihr gethanen Schritt den auftichtigſten Dant aus: 
rechen. 1 a 
Abg. Delbrück bedauert, daß zwiſchen ihm und dem Präſidenten Hof: 
mann ein Mißverſtändniß obzuwalten ſcheine; er glaube genau den ihm 
ewordenen Auftrage gemäß geſprochen zu haben. Die Antwort, daß die 
nterpellation dem Reichskanzler unangenehm ſei, babe i 
gefaßt, daß ſie dem öffentlichen Intereſſe eig fei; ich habe oft Inter⸗ 
pellationen zu beantworten gehabt, und kann wohl ſagen, daß eigentlich 
jede Interpellation unangenehm it. (Sehr richtig! links.) Ich würde mich 
direct an den Reichskanzler 177 701 haben, hätte ich nicht die Verpflich⸗ 
N gefühlt, feine Zeit moͤglichſt zu ſchonen. 
räſident Hofmann: 800 bedauere auf das Lebbafteſte, daß zwiſchen 
dem Herrn Vorredner und mir ein Mißverſtändniß obzuwalten ſcheint über 
dasjenige, was er mir mitgetheilt hat; aber ich muß dabei ſteben bleiben, 
aß ich von einer Aeußerung der eventuellen Geneigtheit der Herren Inter⸗ 


pellanten von der Interpellation abzuſtehen, wenn ſeitens des Herrn Reichs⸗ 6 
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Perſon des Herrn v. Bleichröder — die ich gar nicht mit Namen genannt 
habe — ſtehe 11 ihm in einem perſönlichen Verhältniſſe, fo. iſt das ein Ge: 
danke, der mich in das höchſte Erſtaunen verſetzt. Ich weiß nicht, wie der 
Herr Reichskanzler zu der Vorausſetzung kommt, es würde einem Abgeord⸗ 
neten einfallen, jene niederträchtigen Angriffe, die gleichzeitig ſogar gegen 
mich damals gertchtet wurden, an ſeine Perſon zu heiten. Es zeugt das 
bon der ungeheuren perſönlichen Befangenheit, von der der Reichskanzler in 
feinen Anſchauungen ansgeht, indem er Mitgliedern des Hauſes, die ihm 
opponiren, derartige Verdächtigungen ſeiner Perſon unterſchiebt. Der Herr 
Reichskanzler hat den Umſtand, daß die Frage hier in Anregung gebracht 
worden iſt, in Verbindung mit der Deutſchen Bank gebracht, die an den 
Silberverkäufen ein Intereſſe habe. Nun war ich von 1869 bis 
1871 in der Verwaltung der Deutſchen Bank und habe fie da: 
mals verlaſſen „wie ich mich pon allen geſchäftlichen Dingen zurückge⸗ 
eb, di weil ich damals ſchon die Aera der Inſinuation voraus⸗ 
ah, die innerhalb wie außerhalb des Parlaments in dieſen Dingen be 
ginnen würde. Um jene Anſicht des Reichskanzlers zu widerlegen, habe ich 
geſagt: nicht von dieſer Stelle kamen die Vermuthungen, ſondern ſie wur⸗ 
den aus der Erwägung hergeleitet, daß der engliſche Botſchafter in Berlin 
ſeine Information von dem engliſchen General⸗Conſul in Berlin haben 
könne, der zugleich Mitglied des Ausſchuſſes der Reichsbank iſt. Wo in 
aller Welt ſteht hier ein Gedanke, der auch nur entfernt auf die Perſon des 
Reichskanzlers hinweiſt? (Sehr richtig.) 

Abg. Sonnemann: Der Abg. v. Kardorff bat das, was ich von der 
Entwerthung der Aſſignaten 155 als oberflächlich bezeichnet. Ich kann 
es der Beurtheilung des Hauſes überlaſſen, in wie weit gerade Herr 
v. Kardorff zu einem ſolchen Urtheil berechtigt iſt und ob er im Stande 
iſt, die Autoritäten, die er im Munde führt, zu verſtehen. Was er beute 
über die Münzfrage geſagt, wird einen Sachverſtändigen dieſe Fragen 
ſchwerlich beantworten laſſen. 

Damit iſt die Interpellation erledigt und ſetzt das Haus die zweite Be⸗ 
rathung des Zolltaxifes fort. 

* Delbrück beantragt in die Poſition 15b „Maſchinen“ folgende 
neue Nummer e Druckwalzen für Gewebe, auch gravirte 3 M. 
pro 100 Klg. — Nach dem Tarifvorſchſage würden ſie 8 M. Zoll zu zahlen 


a * 

Der Antragſteller erinnert an ſeine, ſchon in erſter Leſung gemachte 
Mittheilung, daß auch früber vor der Aufhebung des Zolles auf Maſchinen 
der Zoll für Walzen niemals gezahlt worden ſei, weil für die Druckereien 
die zollfreie Einfuhr von Druckwalzen geſtattet worden fei. 

Der Commiſſarius Geh. Rath Burchard, ſowie die Abgg. Melbeck 
und Schlieper empfehlen jedoch im Intereſſe der ſich unter dem Drucke 
der engliſchen Concurrenz nur langſam entwickelnden einheimiſchen Fa⸗ 
brikation dieſer Walzen die Annahme der Vorlage, welchem Vorſchlage das 
Haus auch beitritt. 

Für Kratzen und Kratzenbeſchläge ſchlägt der Tarif in Poſition 150 3 einen 
Zoll von 36 M. vor, der bisher auf derſelben Höhe ſtand. ; 

Abg. v. Waenker ben die Erhöhung deſſelben auf 60 M.: weil 
die zur Fabrikation dienenden Materialien, Draht und Leder, bedeutend im 
f al ich jeien, könne man das fertige Fabrikat nicht mit dem alten Zoll: 
abe belegen. 

Geh. Rath Burchard bemerkt dagegen, daß der jetzt porgeſchlagene 
Zoll ebenſo hoch ſei, als der zur Zeit des früheren Eiſenzolles; während 
der letztere vermindert und zuletzt ganz abgeſchafft ſei, babe der Zoll für 
Kratzen ſtets in der gleichen Höhe beſtanden. Der Zoll betrage jetzt un: 
gefähr 7 Procent vom Werth. Außerdem habe man ja den zur Kratzen⸗ 
Fabrikation erforderlichen Draht bedeutend niedriger tarifirt, als er vor 1877 
tarifirt war. 

as Haus genehmigt die Regierungsvorlage in dieſer Poſition, ſowie 
in Poſition 156: Wagen und Schlitten; 1) Eiſenbabnfahrzeuge, a. weder 
mit Leder noch mit Polſterarbeit 6 pet. vom Merth, 5. andere 10 pCt. 
vom Werth; 2) andere Wagen und Schlitten mit Leder⸗ und Polſterarbeit, 
Stück 150 Mark. . 

Nach Poſition 154 ſollen See⸗ und Flußſchiffe, ſowie Schiffsutenſilien 
und Maſchinen zollfrei ſein. 

Abg. Mosle wünſcht den inländiſchen Schiffsbau zu ſchützen, und zwar 
n daß im Auslande gebaute Schiffe einer beſonderen Regiſtrirungs⸗ 
gebü br unterworfen werden; Redner hält eine ſolche Gebühr für um fo 
nothwendiger, als der häufige Ankauf alter ausländiſcher Schiffe die Gefahr 
einer Verſchlechterung der deutſchen Kauffabrteiflotte nabe lege. Einen Ans 
trag will Redner jedoch erſt in dritter Leſung ſtellen. 

Abg. Delbrück glaubt den Schiffsbau beſſer dadurch ſchützen zu können, 
daß die für denſelben nöthigen Materialien frei gelaſſen werden. 

Abg. Stumm bedauert, daß Mosle einen Antrag nicht eingebracht habe, 
es ſei aber wohl beſſer, die Materialien zum Schiffsbau freizulaſſen und 
hir im ve zu beſtimmen, da es bei einer einzelnen Poſition nicht zu 
erledigen ſei. 0 2 

Abg. v. Kardorff ſpricht ſich für einen Schutzzoll für den Schiffsbau 
aus, behält ſich aber Anträge bis zur dritten Leſung vor; Abg. Rickert 
ſtellt für dieſen Zeitpunkt ſeine Oppoſition gegen dieſe Anträge in Ausſicht. 

Abg. Graf Stolberg (Raſtenburg): Wenn irgend ein Erwerbszweig 
durch den Tarif geſchädigt werden könnte, ſo ſei es die Rhederei; deshalb 
müſſe man jeden Zoll auf Schi vermeiden. x 

Abg. Wolffſon giebt dem Abgeordneten Mosle zu bedenken, daß eine 
beſondere Regiſtrirungsgebühr für im Ausland gebaute Schiffe die Rhederei, 
wenigſtens ſoweit ſie nicht in den Händen von Privatperſonen ſei, ins Aus⸗ 
land treiben würde. a 

Die Poſition wird Rune belaſſen. Ohne Debatte genehmigt das Haus 
die Poſitionen 16: Kalender — frei, 24: literariſche und Kunſtgegenſtände 
— frei, und 26: Oele und Fette a. Oel, 1) aller Art in Flaſchen und 
Krügen 20 M.; 2) Speifeöle in Faſſern 8 M und 3) Olivenöl in Fäſſern, 
amtlich denaturirt — frei. Ein Antrag des Abg. Stephani, das Ricinusöl 
in dieſe letzte Poſition einzureihen, wird mit 124 gegen 102 Stimmen ab⸗ 


t. 
9 Schluß 4½% Uhr. Nächſte erg) Sonnabend 11 Uhr. (Verfaſſung 
von Elſaß⸗Lothringen und Zolltarif. 


O Berlin, 19. Juni. [Schluß der Reichstags⸗Seſſion.] 
Officlös wird geſchrieben: Man begegnet jetzt häufig der Annahme, 
die Reichsregierung dränge auf den Schluß des Reichstages bis zum 
6. Juli. Soviel wir hören, herrſcht in Regierungskreiſen nicht die 
Zuverſicht, daß die Geſchäfte bis dahin jedenfalls erledigt werden 
können; noch weniger giebt man aber der Abſicht Raum, den Reichs⸗ 
tag vor Erledigung der wichtigen ſchwebenden Fragen zu ſchließen oder 
zu vertagen. 


Gewinn⸗Liſte der 3. Klaſſe 160. Königl. Preuß. Klaſſen⸗Lotterie. 
Nach dem Bericht von Engel Nachfolger, Kochſtraße 20, 
ahne Gewähr. 
Nur die Gewinne über 135 Mark ſind den betreffenden Nummern 
in Parentheſe beigefügt.) 

Berlin, 19. Juni. 9 der heute beendeten Ziehung ſind folgende 
ummern gezogen worden: 2 

15 120 21179 832 30 60 82 464 77 97 503 645 80 (180) 92 
150) 706 21 62 97 803 902 26 47 50 51 1007 78 100 48 54 228 
9 59 71 72 75 89 306 10 16 69 (150) 79 425 64 72 502 8 76 85 
(150 620 63 712 86 841 68 76 97 2058 85 185 241 56 305 
3 37 58 91 (150) 584 666 712 47 70 902 21 37 42 45 79 (150) 
3493 616 714 23 76 844 66 916 (180) 31 38 95 4003 10 19 (150 
95 144 50 90 (150) 206 76 77 87 370 75 446 649 00 55 74 (240 
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85 716 27 837 974 (1,50) 98 (180) 5035 40 80 82 (150) 182 87 9 
212 (150) 27 66 302 F,3 434 71 525 54 690 769 73 814 982 85 
080 168 226 62 397 401 12 23 (159) 27 (180) 35 509 (6000) 627 
45 78 707 9 48 5% 58 810 26 (150) 31 995 7012 52 59 9 
090.32 81 495 /543 (900) 618 50 728 892 990 (150) 8084 104 
197 272 31,5 24 32 70 440 82 543 60 72 88 669 74 (300) 88 
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10,060 (3000) 98 104 39 (180) 80 (150) 
(150) 38 80 612 29 48 707 920 74 85 11,003 17 85 
216 77 303 81 96 (150) 411 27 (150) 549 662 92 724 30 39 59 
852 917 12,126 44 238 92 372 81 85 92 591 96 701 (150) 65 
814 (150) 29 58 908 70 88 13,000 70 149 245 72 319 52 1) 
422 526 36 37 640 813 43 82 970 73 14,008 12 31 157 206 
49 369 420 509 12 69 92 95 689 813 63 (150) 910 31 15,040 
150) 60 140 224 376 77 403 33 541 63 96 720 800 98 980 

6,009 32 39 50 98 99 131 226 347 418 49 64 83 504 43 617 32 
33 84 96 703 63 64 819 36 908 19 48 17,000 51 55 90 188 200 
23 59 308 29 78 86 462 81 58186 648 5578 836 965 92 18,034 
36 79 197 236 89 351 63 90 409 (150) 16 54 96 547 660 73 739 
812 46 929 19,024 89 116 79 286 396 406 20 507 625 70 
836 50 982. 

20,005 46 86 103 49 51 85 93 98 240 41 63 334 74 450 61 
515 59 70 623 97 702 17 45 848 54 (240) 21,020 35 68 75 175 
254 81 (150) 309 (150) 15 71 79 429 81 95 696 718 37 83 96 817 
19 (150) 27 89 936 22,005 53 80 89 217 80 314 16 46 48 91 416 
43 515 21 35 603 728 94 820 29 75 929 45 77 * 23,026 47 
204 70 90 96 301 33 36 448 563 (150) 93 (150) 673 83 95 707 31 
90 879 954 87 24,000 33 69 96 202 8 43 364 415 21 516 656 
735 818 41 54 943 69 25,016 26 28 45 79 151 (15,000) 77 (150) 
316 39 468 500 83 649 91 (3000) 707 821 37 57 69 906 91 
26,033 38 103 6 57 214 75 305 (150) 30 67 496 98 533 000) 


120 44 46 


622 59 741 73 807 75 902 14 150) 47 62 27005 146 416 (30000 
535 59 605 (150) 19 (180) 60 65 


29 86 724 82 903 31 28,08 
107 66 208 9 (150) 372 405 7 63 626 748 886 952 82 29,029 
40 123 40 54 94 203 48 331 63 76 458 565 94 662 96 785 827 
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30,088 117 21 25 70 80 230 72 85 303 406 31 78 84 95 539 
748 836 66 900 31,009 31 128 200 (150) 364 (150) 78 440 50 
533 82 657 770 84 848 (150) 941 82,000 31 156 75 213 345 
423 33 535 45 57 697 742 854 75 86 33,082 122 35 230 44 53 
352 56 66 410 44 58 507 10 21 36 (150) 634 51 726 63 73 76 835 
94 994 34,023 87 231 323 33 70 (150) 404 537 67 69 82 90 (150 
95 641 703 32 92 809 33 54 81 82 932 53 35,033 47 52 215 34 
49 (150) 405 6 23 38 507 23 79 684 770 800 11 42 91 97 913 90 
36,061 97 150 (180) 97 229 31 306 19 426 52 94 98 551 668 72 
84 765 (9000) 820 77 98 901 22 59 63 78 87,032 95 108 32 206 
49 326 35 46 68 481 87 614 27 34 91 719 40 46 47 59 958 (180) 
38,003 16 39 58 66 112 58 205 11 58 88 342 485 87 616 7558 
827 918 89,061 66 77 90 210 21 57 64 328 433 71 504 32 70 93 
613 25 37 76 719 (150) 31 865 83. 

40,000 3 68 123 32 203 375 406 77 78 86 606 47 50 88 701 
13 944 41,029 42 57 169 77 262 70 306 41 54 98 438 58 533 
660 94 743 77 850 55 59 65 (150) 950 65 42,001 133 59 (180) 99 
298 (180) 374 549 689 748 55 57 68 75 822 (180) 54 95 96 989 
43,007 69 171 235 61 67 (240) 77 372 92 418 513 28 (180) 603 
71 772 806 8 53 907 44,001 189 206 8 306 15 50 (150) 6 (150) 
451 52 67 77 543 623 35 50 (180) 59 72 798 820 21 47 73 83 8 
97 954 55 (150) 56 45,025 57 190 201 (150) 17 51 78 87 ‘315 72 
94 427 89 574 657 76 79 (150) 81 707 826 60 82 915 46,048 
112 16 5474 233 41 83 349 64 87 99 407 43 533 611 14 38 51 
(150) 65 94 740 75 85 90 857 87 900 14 (150) 47,033 37 93 90 
103 39 62 86 97 223 30 52 83 (150) 353 79 432 503 (300) 11 614 
73 93 742 56 92 99 801 5 33 35 46 64 926 48,010 (180) 21 147 
96 236 347 93 451 87 90 (150) 586 624 701 3 33 59 77 88 89 
813 961 68 49,092 101 231 59 336 60 445 643 632 67 76 701 
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50,000 101 8 16 29 215 17 61 312 87 486 513 44 50 619 72 
760 803 (180) 14 38 983 (180) 93 51,012 34 84 125 38 312 16 
400 (180) 5 2894 512 44 614 74 700 2 27 839 52 936 52,055 
104 48 50 51 85 215 59 74 98 315 32 81 (150) 403 679 715 838 
(150) 915 32 45 88 53,082 93 97 103 37 81 91 217 46 (8000) 327 
419 20 42 46 514 632 706 24 919 36 52 54,091 103 (150) 36 49 
96 97 230 37 79 399 407 24 66 601 92 744 45 856 963 55,053 
106 26 99 242 59 327 440 558 65 610 48 72631 801 43 49 983 
56,045 53 56 75 (150) 120 43 239 51 66 (150) 70 (180) 301 21 39 
47 96 414 42 (180) 44 78 530 32 92 616 48 712 24 27 48 859 71 
939 57,035 187 90 237 59 74 75 640 64 570 (180) 655 92 725 
37 82 906 21 25 58,015 139 (150) 62 67 224 (240) 71 302 63 84 
417 (200) 516 44 95 607 5778 741 47 918 56 76(150) 59,052 (150) 
64 87.90.94 327.50 529 4 99 000 67 77 89 96 716 31 74 856 67 

60,036 83 87 (180) 114 17. 231 62 341 84 464 553 65 78 654 
86 732 75 841 976 61,000 32 139 70 81 (150) 86 94 217 39 367 
410 49 607 27 75 (150) 760 66 (150) 74 90 809 49 928 72 62,014 
58 110 36 55 95 221 84 340 80 95 425 35 563 84 605 747 94 
905 25 46 63,001 45 50 66 202 25 77 300 446 505 13 90 92 608 
17 31 62 703 50 855 (150) 77 975 64,075 241 496 568 637 42 
62 735 956 86 65,114 30 267 82 303 50 56 414 23 38 (150) 78 
(1500 520 33 70 609 19 38 87 90 719 91 893 915 31 66,128 (150). 
46 64 66 276 304 8 (180) 33 489 559 66 78 84 659 715 26 44 
807 (150) 31 62 (150) 72 931 60 79 67,073 74 113 15 19 32 79 243 
82 328 82 416 58 550 65 624 67 81 763 (150) 91 839 922 23 44 
75 93 68,033 (3000) 98 281 90 345 52 60 95 442 78 92 576 611 


21 23 (240) 806 938 69,072 99 258 361 84 480 516 62 81 97 
624 29 680 36 43 69 703 6 88 821 25 50 59. 
70,066 101 213 300 67 68 73 407 39 500 43 47 (180) 56 94 


631 779 80 93 95 815 56 904 (150) 36 46 67 (150) 71,011 20 35 80 
(180) 86 98 (150) 149 280 347 435 48 73 500 21 67 90 627 47 95 
51 86 943 (150) 52 53 85 72,014 83 (150) 89 91. 116 47 71 88 263 
86 402 29 51 87 515 54 795 818 23 36 47 63 65 76 97 932 73,076 
143 56 260 326 64 432 504 15 60 69 623 59 717 23 75 804 941 
74,183 242 54 309 11 40 98 421 44 72 94 (240) 526 87 92 688 
798 875 80 87 924 37 75,057 194 (180) 250 83 383 401 33 96 
581 82 91 (150) 619 79 820 974 85 76,005 (180) 23 24 49 165 344 
96 577 731 58 894 925 58 60 85 77,100 13 15 42 45 71 301 402 
46 62 560 66 95 649 95 762 804 40 (240) 77 84 85 924 49 62 (180 
78,398 429 80 535 652 726 42 74 891 903 4 52 96 79,007 4 
69 112 293 313 486 507 26 47 56 723 30 32 83 866 95 906 54 
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80,045 274 81 97 627 48 74 735 38 (150) 63 71 (150) 921 27 
81,017 33 (150) 47 99 150 96 253 61 316 20 57 79 435 642 723 
52 65 800 900 82,032 77 91 141 210 18 44 318 40 61 90 442. 
570 83 710 63 83,051 (150) 113 82 281 82 92 328 47 441 65 518 
856 97 (150) 945 65, 84,210 20 52 88 314 64 70 80 (150) 82 408 26 530. 
31 47 (240) 60 68 78 699 (180) 784 831 956 59 66 (180) 77 87 
85,030 71 75 113 19 82 90 245 65 74 82 319 97 418 (180) 88 92. 
574 99 654 68 81 744 90 814 61 81 84 906 86,012 130 52 71 
223 (150) 36 61 402 8 70 89 671 747 87 863 911 37 82 87,019 
176 228 30 345 74 76 409 549 643 97 712 42 834 35 40 46 82 
917 40 88,034 36 63 97 98 162 222 37 41 62 79 368 419 38 79 
558 (300) 808 28 31 (150) 32 39 56 89 924 45 89,194 243 345 75 
80 409 32 66 68 524 68 88 626 47 56 766 990, 

90,003 13 30 28 (150) 52 82 166 283 89 91 93 442 75 96 512 
44 49 667 82 728 35 36 841 944 91,003 91 171 227 80 94 315 
73 421 74 88 90 533 78 685 94 766 858 72 (150) 96 (150) 909 
92,040 45 118 (150) 28 39 53 96 218 31 337 45 56 77 417 26 65 
511 38 45 99 644 87 767 (150) 854 68 901 2 11 (150) 26 (300) 96 
93,049 96 187 256 98 317 27 53 56 (150) 78 404 33 39 41 539 
41 44 (50 47 89 (180) 665 69 899 901 69 99, 94,003 56 136 301 
(240) 35 412 (150) 20 36 521 75 644 79 732 43 58 896 937 
(900) 87. 
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London, 19. Juni. [Bankaus weis.] Totalreſerve 20,613,000 Pfd. St., 
Notenumlauf 2888000 Pfd. St., Baarvorrath 34,251,000 Pfd. St., Porte⸗ 
fewille 19,076,000 Pfd. St., Guthaben der Privaten 28,834,000 Bo 


fd. St. 
Ber des Staatsſchatzes 7,576,000 Pfd. St., Notenreſerve 19,375,000 
d. St. 
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Fonds- und Geld-Conras, 

Deutsche Reichs-Anl,|4 | 99,50 bz Amsterdam 100 Fl.. 8 T. 169,78 ba 
Gomsolidirte Anleihe. Dh 105,90 bz de, 0 2 M. 3 168,88 dz 
do. do. 1876. 2. bB London I Lstn,....» 3 M. 2 20,355 bs 
Staats- Anleihe. 1 90 ba Paris 100 Fres .. . T. 280.90 da 
Btaats-Schuldscheine . 3½ 94,20 ba Petersburg 1009 SB, 3M.6 199,50 bs 
Präm,-Anleihe v. 1855 31 152.35 bz Warschau 190 SB, 8 LI6 1950 Br 
Berliner Stadt-Oblig. . 413 103,00 ba Wien 10 FI. 8 T. 4 175,25 bz 
Berliner Ya 103 0 8 do. . . e 2 M. 4 174.25 dz 


Pommersche 3½ 87,80 ba 
do. .... 4 95,10 b 
do. dl 105,40 bs 
do, Undsch, Ora. all — — 


urh. 40 Thaler-Looss 263,0 bz 
Zadische 35 FL-Loose 173 00 bz& 
traunschw. Präm.-Anleibe 87, 25 bz 


5 
4 


Posensche neue. 4 N, 9 da Vldenburger Loose 15, 25 bz 
Schlesteche . 3 — — Ducaten — — Dollars 4,16 8 
\Lndschaftl. Central | 91, 0 ba Jover. 20,37 6 Oest. Bkn, 175,50 bz 
ra. Neumärk t | 98,20 bz Fapoloon 16.218 bz |do.Sübergd 10 
3 kommersche . . 44 | 95,40 b2G mperiale — — Russ, Bkn. 204,69 bs 
E\Posensche.,. ++. 4 28,3% ba 
2 Preussische . . . » 1884 5 Elsenbahn-Stamm-A0tlen. 
& Westfal. u. Bhein.j4 99.75 bzB 1877 1878 
© /Büchsische . .... a 199,96 vn lan % 4 1830 b 
Schlesische 188.30 & Aachen Mastricht. Ya 4 PP 
315 Berg,-Märkische,. .| 3% | 4 4 | 96) be 
Badische Präm.-Anl, 4 31.50 @ : 5% 6 4 93.0. b 
Baiorische 40% Anleihe 13290 6 Beru nhni 0 19 55 
0 Borlin-Dresden 0 0 4 1460 bro 
Döln-Mind.Pramiensch 34, 112910 ba Berlin-Görlits „ |o 4 | 10006 
Büchs, Bente von 1876 76,40 B Berlin Hambu 5 ih 16h { 175,48 0 
5 Berl.-Potod-Magd 21 3½ 9275 bs 
ypotheken-Certlüdate. Berlin- Stettin 74½1 3½ 4 187 94 bag 
Krupp'sche Partiel - Ob. 50 110% @ ee 2 37 5 7 5 ba 
fd. d. Pr. Hyp.-B. 99,75 8 Bresl.-Freib. io | 78.00 bz 
9 do. 5 10360 @ Du bega . 6 % 69 14 10922 be 
he Hyp.-B.-Pfb. 4½ 98,5 6 bad Dux-Bodenbach. B.] & 0 4 23,68€ bz 
Be an. s, 1020 20 al. Carl-Ludw. B. 9% 821418 |orso Dr 
zung br. Cent.-Bod.-Cr. 305 101 ‚so G Halle-Sorau-Gub. ‚| 0 0 4 14,16 bzB 
Enkümd, do. (1672 10427 ba Hannover- Altenb. 8 0 4 | 1800 bez 
i 10 rückzb. 9 11 5 110.25 dz Kaschau-Oderberg| 4 4 5%, beB 
do. do. 4½ 103,96 0 Kronpr, Rudolfb. „| 5 5 5 | 5980 bz 
8 l d. Pr. Bd.-Ord. B. — — Ber Bexb, .| 9 9 4 |184,75 bzB 
40. III. Em. do, 5 103, bad Märk.-Pos euer 0 “ 4 | 24,19 b2@ 
Kin dbHyp.ächuld.do.5 | — — Be Halberst.! 8 | 81, 4 |14.25 520 
„Anth,Nord-G.C-B)5 9,9% bad Mainz-Ludwigsh, ‚| 5 4 4 75,80 ba 
o, do. FPfandbı,.|ö 55.30 G Niederschl.-Mürk. 4 4 4 | 05,60 ba 
Form, Hyp-Bricle . 4 85 8 Oborechl. A. C. D. B.] 81%, 210 2011585 50 d5 
do, Em 6, 0. B.... 8%, | 81, ja. 00 ba 
Sack. Prüm. Pf. I. Em. [111.06 be ester. Fr. StB) 6 | 6 4 458 0.406 50 
do, do. II. Em. 5 [108,69 ba Oest. Nordwestb.] 4,16 4 5 [22275 bz 
do, bop frkalbr. m. 10% 13,32 6 Oest. güdb. (Lomb. ) 0 u 4 |150,00-65,00 
20, 4½ do. do, m. 110 40 96,50 Daß Ostpreuss, Südb. 0 0 4 | 48,90 brd 
Koininger Prüm. Prab. 1 115,25 Bechte-O.-U.-B. . 6% ;!) 4. 121,25 b2@ 
tdb. d. O est. B d.-Cr.-Ge. ö 100.66 8 Reichenberg-Pard.| 4 4 4½ 42, 50 E 
snlen.! Bodaner.- „Pfäbr. 5 162,7 so Rheinische. 7 7 4 Er 123,20 bz 
ER ee SS 
gääd, 0 red.-Ff — ein-Nahe-Bahn 2 
40. do. 4½0%0 211010 b 8 101,00 20 Rumän. Eisenbahn] 2 — 4 | 31,60-51,80 br 
Schweiz Westbahn e 0 4 | 17,75 bz 
Ausländische Fonds, Stargard - Posener| 2%. % 5 18375 776 
2 1 Alle) 69,7: 5 Thüringer Lit, A.] 71 8 1 1 
e 15 * e 6986 bes J Warschau. Wian. 5 8 —· f 18700 da 
ts 68: 26 
25. ae. in 68.40 15 Elsenbann-$tamm-Prioritäts-Aotien, 
do, Ser Präm.- Anl. 113.00 G Berlin-Dresden ..ı 0 0 5 30,50 br& 
40. Lott.-Anl. v. 60. 4 120.6 bs Berlin-Görliwer 0 0 5 | 41,25 bz@ 
de, Oredit-Loose . fr. 2, % B Breslau-Warschau| 0 0 5 31,0 6 
do, baer ar nur 5 1 a. Halle- engen 4 0 a) > ae 
8, Präm.- v. 3 * Hannover - Alten 29,75 bz 
gr do. 1866/6 448,40 ba Kohlfurt-Falkenb.| ® 8 5 | 29,90 ba 
2 „ rlent-Anl. v. 187715 | 6856 bB Märkisch -Posener] 4½ | 5 5 93.50 bag 
do. II. do. v. 1878 | 6724-46 bs Hagdeb.-Halberst. 5 3½ 3½ 86,39 bzd 
do, Bod-Ored.-Pfdbr.|5 77.40 B 8 do, Lit. C. 5 5 112,60 bd 
do. n Ihr a 88,0 dB 12 85 5 5 1 = Br ei 
do, Cent.-Bo r. — — chte-O, 4 3 ä 2 
Fein. a 2 e Teen er 5 9 9 6 2500 85 
Foln. Liquid. n 4 102 = 8 Weimar-Gera . 0 0 5 Weimar-Gera „. 10 10 E. 122,5. 620 bas 
Amerik. rückz. p. 702 4 5 ß 27 ( 
do. 50% Anleihe, 5 100,78 @ ank -Faplers. 
kal. e nens ... % 80% b Alg. DeueHand.-G. 2 [2 4 J 30,20 b 
Ital. Tabak-Oblig.. 6 102,80 B Anglo DeutscheBk.| 0 0 4 4.— — 
Raab-Grazer 100 Thir r. 48s, 12 ba Berl, Kassen-Ver.| Stjys| 89,0 [4 161.0 B 
Zumänische Anleihe 8 Berl. Handels-Ges.] 0 0 4 | 61,25 bz 
Türkische Anleihe . fr. 12 00 bzG Brl, Prd.-u.Hdls.-B.] 6 0 4 69,00 B 
Ungar. Goldrente . 6 | 51,96 bas JBraunschw. Bank.] 3 4½ 4 | 85,9 ba 
do, Een M. p. gt.) kr. 182.88 ba Bresl, Disc,-Bank.| 3 3 4 | 76.00@ 
Eng. 50 ienb.-Anl. 5 81 nd bz Bresl, Wechslerb.] 6½ | 5%, [4 | 8306 bad 
do, 80 errang ...6 Coburg. Cred.-Buk.] 5 4%½ 4 71.25 @ 
do. do. II. Abch. 6 1015 @ Danziger Priv.-Bk. 0 51/ł 4 106,75 8 
Schwedische 10 Thlr.-Loogse — Darmst. Creditbk.] 62% | 634 |4 12,10 b 
Finnische 10 Thlr. an. 45,10 bz Darmst, Zottelbk.] 53; | 5½ 4 105,00 bz 
Kürken-Loose 5990 bzB —— zB Deutsche Rank ,.| 6 608 4 1118,49 baG 
do. Reichebank 6,20 6, 41,155 00 bag 
Eisenbahn-Prloritäts-Antlen, do, Hyp.-B. Berlin 74 | 61, |4 | 90,06 bad 
Borg.-Märk, Berio II. U 162,76 B Diec,-Comm-Anth,| 5 6½ |4 16 5% ba 
do, III. v. St. 2½. 6 ½ 80,0 bz do. ult.. 5 6% 4 |150,76-51,59 
40. do. VI. 3 5 2,50 bad 8 Buk. 816 50 5 et a 
do, Hess, Nordbahn. 65,09 @ junge] 5½ 39, 2 
Berlin-Görlte, . . 5 10 0% B Goth. Grunderedb, 8 o ja | 8425 B 
Ns 41h) 97,16 ba do, junge 8 6 4 25 bz& 
0. Lit. O. „Alla 129€ ba Hamb. Voreins-B. 10% 7% 4 — 
esl. Treib. Lit. DEF al — — Hannev. Bank. 6 5½ 4 104,00 E 
do. Lit. 6. 4½ 201 0% @ Königsb. Ver, uk. 5 6 4 89 69 B 
do, do, H. 4½ 100, „25 ba Lndw.-B.Kwilecki,| 0 — 4 63 6 
do. do. 3.141, 100,25 ba Leipz, Cred,-Anst,) 43; % 4 1129,25 bz 
de, do. K. 4½ 100,25 ba Luxemburg, Bank 6½ 2½ 4 120, B 
do. von 1876.15 [104,50 bz Magdeburger do. 5% 6/0 4 11% 35 
ze. reg A. 4 197,50 @ Meininger 40. 2 2½ 651,25 bz@ 
na 105 1 71 = Nordd, Bank 82 88 4 Er 5 
25 . Nordd. Grunder.-B. 6 4 | 5175 bz 
V. 4 | 98,00 bs Oberlausitzer Bk. 3 4 4 7254 © 
Aan: borai 18 8 ih 175 pa 80 Oest. Cred.- ue gu 2 1 187 57 U 
Aannover-Altenbeken. u Posener Pro.-Ban M 25 10 & 
Mürkisch-Posener . 107,00 G Pr. Bod,-Cr.-Act.-B.| 8 b 4 | 73,00 bn 
W.-M, Btaateb, I. Ber. 4 N 98775 bz Pr. Cent,-Bod,-Ord.| 9¼ | 9% 4 12, 6 
40. do, II. ger. 4 38,0 0 Sächs. Bank. 30% | 59, 4 109 25 B 
do, do. Obl. L. u. II. 98,75 bu Schl. Bank-Verein| 6 5 4 | 81,10 bag 
do, do, N Her. 4 | 95.10 530 Weimar. Bank 0 0 4 | 31,00 vad 
Oderschles. 4. 1 20 20 8 Wiener Unionsbk, 3½ 5 4 1150,00 @ 
do. 3. 1 
40. l. In Liquidation, 
„„ D.. sas 1 95 00 B Berliner Bank . . — ı— fte. ] 4.78 6 
40. Win. 3½ 89.50 B Berl. Bankverein. —— fr. 
do. F. 442/102, @ Berl, Wechaler-B.| — — ftr. — — 
do, Gr en 46 — — Oentralb. f. Genos.| — — ftr. 58,00 bad 
do. Russ, . 305 — 1 8 ee — — 2 — — 
do. von 5 2 chusteru, 0. — ._ r. — — 
de, von 1873.4 | #6,70 ba Moldauer Lds.-Bk. — | — fr. — 
do, von 1874. 4½ 10,0 B Ostdeutsche Bank| — — fr. — — 
do. Brieg Sed, 155 — — Pr. SERIE ESORT — [ tr. 15 7 50 
do. OCosel-Oder —— Sächs. Cred.-Bank| — — ftr. 107,78 
0. do, 15 [10325 bag Schl. Vereinsbank. — — fe. — — 
a8 Btargard- Posen h 06,04 bad Thüringer Bank ‚| 0 — fr, | 80,00 da 
do. 1 — 
— do. 5 57 1 — — . 
do. Närschl,Zwg — — — — 
Ostpreuss, Südbahn 4/0090 bz DR FE Ba 0 Pi 220 
D. Eisenbahnb.-4, 4 12,20 ba 
; te-Oder-Ufer-B. „Al 102,50 bad 2 
A do, Reichs-u.Co.-B, 4 | 91,76 @ 
Bahllosw, Eisenbahn .|41,1102,25 B Märk. Sch. Masch. o 4 | 27,00 520 
Nordd. Gummifab. 4 4 | 50,50 8 
8 Seel. 6 | 80,60 bs Westend. Com.-4|— |— fir. 
u 20 Mark gar. . 6 83.80 . Sea 
„Hyp.-Vers.-Act.] 8 2 4 91,25 8 
cleaner, Kreentoch. , | 20 bs jSchles. Feuorvero.j28 | 21 ftr. 600 8 
40, do. in Pfd.Sterl.ſs 83.80 bz . 
Dux-Bodenbach .. tr. 81727 ba eee e ; Ya i 3000 Kor 
do. II, Emission . „fr. | 16,00 ban do. abgest. 0 — 4,10% 6 
Prag-Dux r. | 35.60 big Königs- u. Laurah.| 2 — 4 1 7219 bz 
Sal, ‚gan Lud -Bahn - = 5 Lauchhammer. 0 — 4 | 29,00 bag 
0. o. neue 50 = A 
Kaschau- eigener RE . 79.10 bz@ 1 # = N an a 
7 3% bz 5 8 
Unt. Nordostbahn. 280 Schl. Kohlenwerke 0 | — 4 14% B 
Unt. Oetbahnn 6260 bas Ischl Zinkh.-Actien 6% 5½ |4 | 79,25 bag 
Wemborg-Ozernowitz %s | 12,20 8 do, e gerd. 65 | 519 4 | 86,10 ba@ 
S . e lass (em e 
x 9 Vorwärtshütte. .. - 4 8,06 © 
do, do. IV.5 |65.006 
sche Grensbahn is ‘| 00,60 © Baltischer Lloyd .|— |— 4 0 
3 8 2154 ds reel. Bierbrauer 0 |— ftr, 
N —— Rudolf. Bahn. % 7460 ba ie ee - — Er 5 0 
7 151 o. ver. Oelfabr. 5 2 
Be ne: 2 — es — Erdm. Spinnerei . > 0 1 3,99 b 
de. südl, Staatsbakn 3 [23.00 bG —— 0-4 12 
neue 204,8 bes Oe Schl. Eisenb.-B.|0 % „ — — 
* Obligationen)5 57 9 bıq 2 a 56 ba 
Mumän. Eisenb.-Oblig. 6 | 9240 b Schl. Leinenind, 4 — 14 | 75, 
Warschan-Wien Il. . % 100.50 g Win r ER LER. A a 
do, Im... 6 | 98.75 52 a ee ’ 
do IV.. 5 93, 20 bad Bank-Discont 3 pOt. 
4 V. . 8 J 59,75 8 Lombard-Zinsfuss 4 pOr. 


Berlin, 19. Juni. [Börfe) Die Börſe eröffnete zwar den heutigen 
Verkehr in einer ziemlich feſten Haltung, konnte ſich in derſelben indeß nicht 
lange en und zeigte bald hmptome einer durchgreifenden Ab⸗ 


ſchwächung. eſchäftliche Thätigkeit war indeſſen, da es BO an 
en 2 55 ür de Ermatt ung fehlte, äußerſt geringfügig. Zei 
mag die maktere. Stimmung aus der in den Speculations dle vorherr⸗ 


e Unluſt, fh an neuen Unternehmungen zu betheiligen, entſprungen 
ſein, theils war ſie aber un beobfich, 8 Folge tendenziöſer Operationen, die 
einige unſerer 115 | u ationsheiuſer gegeneinander ins Werk ſetzten. 
Von dem eigentlichen 


* 


auf die anderen el, a ne: au auch überall die Courzbemes 
weichende en ‚ fo blieben doch die Rückgänge meiſt 

los, da die a gemeine 2 chäftsſtill e jeder gas. Ausdehnung 8 
ſelben enigegentrat. Die internationalen Speculations = Papiere er⸗ 
fuhren unter kleinen Schwankungen Cours⸗Einbußen von 3 bis 4 
Mark, nur Lombarden hielten ſich ſtabiler, da ſie ſich überhaupt 
kaum am Verkehr e Oeſterreichiſche Creditactien und Franzoſen 
waren nicht ganz unbelebt. Die öſterreichiſchen Nebenbahnen trugen eine 
ziemlich feſte 1 blieben aber ſehr ſtill und haben daher auch 
nur ganz unbedeutende Coursveränderungen erfahren. Die localen Spe⸗ 
culationseffecten bewegten ſich durchweg in feſter ng Disconto⸗ 
Commandit⸗Antheile ſetzten eine kleine Coursavance durch uch Laura⸗ 
Actien kamen höher zur Notiz; dieſelben wurden per ult. gehandelt zu 72 
bis 714—72 f. Die auswärtigen Staatsanleihen hatten in feſter Haltung 


und mit kleinen Coursavancen eröffnet, gingen dann aber auf das geſtrige 
Niveau zurück. Nur Italiener kamen höher zur Notz. Rei 1% 1 018 
ſchwach und ſtill. Ruſſ. Noten ſchwach, per ult. 200% —200% —200% 


Juli 2011 — 2014 Vorprämie BAR 
Preußiſche und andere deutſche Staatspapiere unverändert ſtill, auch in 
den Eiſenbahnprioritäten blieb der Verkehr ſehr eng begrenzt. Auf dem 
Eiſenbahnactienmarkte trat die Geſchäftsloſigkeit ausgeprägter als auf an⸗ 
deren Gebieten auf. Hier drückten ie ngen auf die Coursentwicke⸗ 
lung. Per ultimo notiren: Köln⸗Mindener 33. 130 75—133,20, Rhei⸗ 
niſche 123,50 —122,75—123,25, Bergiſche 90,7550 — 60. Schwere Bahn⸗ 
Actien ſebr till. Märliſch⸗ Poſen behauptet, Nahebahn, Oſtpreuß. Südbahn, 
Dresdener in einigem Verkehr. Für Rumänen lagen größere Verkaufsordres 
vor, die auf die Coursentwickelung einen Druck ausübten. Bankactien ziem⸗ 
lich feſt, aber ſtill. Darmſtädter Bank di bei ſehr geringem Geſchäft im 
Courſe etwas an. Eſſener Creditbank, Lübecker Commerzbank, Pommerſche 
Ba und Barmer Bankverein beſſerten die Notirungen. 7 5 

Bank ſchwach, Preußiſche Bodencredit blieb zu niedrigem Courſe off 
Börſen⸗Handels⸗, Spielhagen und Meininger B. billiger erhältlich. Ja 
3 bei ſehr rubigem mit feſt. Tivoli zog etwas an. Centralſtraße 
eſſer as Webſtuhl kam höher zur Notiz. Glauziger Budetjabeit ſtei⸗ 
end. Schering chemiſche Fabrik erböbte den Cours um 5 pCt. Union 
abak beliebt. Lauchhammer höher. Montanwerthe im Allgeneinen ver⸗ 
nachläſſigt. Cöln⸗Müſen, Dortmunder (Stamm) König Wilhelm, Hörder 
und Bergiſch⸗ 1 Hibernia, Marienhütte beſſer. Dortmunder Union 


ging im 277 erz 

Um Feſt. Credit 457,50, Lombarden 155, Fran⸗ 
zoſen 195. KR —, — Disconto⸗Commandit 150,25, Laura⸗ 
hütte 72, 25, Türken 12,.—, Italiener 80,35, Oeſterr. Goldrente 68,25, 
Ungarische 62 55 0 81,75, Beſterr. Silberrente 59, 75, do. Papierrente 58, 25, 

% Rufien 88,25, Kö ln⸗Mindener 133 —,. Rbeiniſche, abgeſtempelte 128,.—, 
Bergiſche 91,25, Rumänen 30,75, Ruſfſiſche Noten 200,50. Marienburg⸗ 
Mlawka⸗Prioritäten — Gld. 

Coupons. (Courſe nur für 1 5 Silberrent.⸗Cp. 175,20 
bez., do. Eiſenbahn⸗Coupon 174,80 bez., do. Papier in Wien bade. 
min. 50 Pf. k. Wien, Amerik. Gold⸗ Lollar Vönds 4 16 bez., do. Eiſenb.⸗Prior. 
4,1525 bez., do. Papier⸗Dollars 4,1525 bez., 6% New⸗ Nork⸗City —,— bez. 
. Central⸗Boden min. — Pf. Paris, do. Papier und verl. min. 75 Pf. 

Sep Poln. Papa u. verl. min. 75 Pf. Warſchau, Ruſſ.⸗Engl. con). 


200% (Vorprämie 20201), per 


—— bez., Ruſſ. Zoll 20,71 bez., 22er Ruſſen ——, Große Ruß 
Staatsbahn —.— bez., Ruf. Boden⸗ Credit —,— bez., Warſchau⸗Wienen 
Comm. — bez., Rumän. Divid.⸗Sch. per 78 —— bez., Warſchau⸗ 
Terespol —,— bez., 3% und 5% Lombard min. — Pf. Paris, e in 


aris zahlbar min. 20 Pf. Paris, Holländiſche min. — Pf. Amſterdam, 
Schweizer minus — Pf. Paris, Belgiſche minus — Pf. Brüſſel, Verl. Lſtr. 
Obligat. 20,40 bez. 


Berlin, 19. Juni. [Producten ⸗ Bericht.] 1895 Wetter iſt reg” 
neriſch, die Luft iſt kühl. Unſer Markt nahm für Roggen etwas feſteren 
Verlauf. Der Begehr war zwar nicht ſonderlich ausgedehnt, er erwies ſich 
aber 5 für nahe Lieferung dem der überlegen, und es iſt denn 
auch der laufende Termin um 1 M. im Werthe geſtiegen, während Herbſt 
mühſam ½ M. profitirte. Waare 1 wenig um, doch iſt das Angebot 
keineswegs drückend. Roggenmehl etwas feſter, Waare iſt ſehr knapp. 
— ra in ſehr beſchränktem Verkehr und ohne Aenderung im Werthe. 
— Hafer loco feſt, Termine ſtill. Rüböl wurde neuerdings um eine 
Kleinigkeit beſſer bezahlt. Das Geſchäft iſt nur Ben belebt. — Petroleum 
flau und abermals billiger verkauft. — Das G Laßt in Spiritus iſt recht 
et und die Preiſe find nicht im Stande 9 ſich vollſtändig zu be⸗ 

aupten. 

Weizen Ioce 170—202 Maxk pro 1000 Kilo nach Qualitat 20 Pen 
gelber märkiſcher — M. ab Kahn bez., 177 15 len ol — M. ab Bahn 
bez., feiner weißer polniſcher — M. bez., blauſpitziger poln. — M. ab Kahn 

„bez., per Juni⸗Inli 184—184½ M. bez., per Juli⸗ 
bez, 55 September⸗October 191—191½ bez., per 
October⸗Nobember — M. bez. e 20,000 Einr. A e 
184 Mark. — Roggen loco 110 bis 13 Mark pro 1000 Kilogramm nach 
Qualität gefordert, buff 116—120% Mark ab Bahn bez. 
Mark ab Kahn peut inländiſcher 126—128 M. ab Ka bu bez., defecter in⸗ 
ländiſcher 116 M. ab feiner inländiſcher — Mark ab Bahn bez., 


bez., per Juni — 
Auguſt 184%, M. 


Kahn ber | 


per Juni 119% bis 120 Mark bez., per Juni⸗Juli 119% bis 120 Mark 
bez., per Juli⸗Auguſt 120% — 121 M. bez. 5 uguſt⸗ eptember — M. 
bez, per September ⸗ October 127% M. bez., per October = November 
130% M. bez. Gekündigt 16,000 Centner. Kündigungspreis 120 M. 


erſte I 100—180 Mark nach Qualität gefordert. — Mais loco 105 
bis 113 M. nach LER gef., rumäniſcher — Mark ab Bahn bez., 
amerikaniſcher — M. frei Wagen bez. 

Spiritus loco ohne Faß 53 M. bez., per Juni 52,6 M. bez., per 
Juni⸗Juli 52,6 Mark bez., per Juli⸗ Auguſt 52,6 Mark bez., per Auguſt⸗ 
September 53, 3 M. bez., per September⸗ October 53,3 Mark bez. per Oct.⸗ 
November 51 8 M. bez. Gekünd. — Liter. Künvigungspreis — M. 


Breslau, 20. Juni, 9% Uhr Vorm. Am heutigen Markte war die 
Stimmung im Allgemeinen ruhig, bei mäßigem Angebot Preiſe unver⸗ 


ändert. 
Weizen, bei ſchwächerem An 190 unverändert, pr. 100 Kilogr. ſchle⸗ 
ſiſcher weißer 16,30 bis 18,20—18,70 Mark, gelber 16,20—17,50 bis 18,00 
1 5 feinſte Sorte über Notiz bezahlt. 
gen in ruhiger 
Mo fe Sorte über Notiz bezablf. 
Gerſte dogg . pr. 100 Kilogr. 11,20 bis 13,00 Mart, 5 
weiße 13,20—13 
12 gs ben le angeboten, pr. 100 Kilogr. 10,40 — 11,00 — 11,80 bis 
ar 
Mais ohne Aenderung, pr. 100 Kilogr. 9,30—9,80—10,30 Mark. 
Erbſen mehr beachtet, pr. 100 Kilogr. 11 9 — 12,80 — 14,00 bis 
14,80 Mark, Victoria⸗ 14,80 —16,30—17,50 Mark. 
Bohnen ohne Sage, pr. 100 Kilogr. 15,50—16,50—18 Mark. 
Lupinen aut ge cb e pr. 100 Kilogr. gelbe 7,50—7 „90—8, 30 Mark, 
blaue 7,30—7,60 
Wicken schwacher mah pr. 100 Kilogr. 10,60 —11,20—11,80 Mark. 
n ohne Umſatz. 
Schlaglein 7 feft. 
Pro e * in ra und 55 
Schlag⸗ Hausgal 3 50 
Winterraps 25 24 58 23 50 
Rapskuchen in ruhiger Haltung, pr. 50 Kilogr. 6,30—6,50 Mark, pr. 
Sept.⸗Oct. 6,30 Mart. 
71 Neben 15 Aenderung, pr. 50 Kilogr. 9,10—9,40 Mark, fremde 
Kleeſamen nominell, rother pr. 50 Kilogr. 28—33—39—41 Mark, — 
weißer pr. 50 Kilogr. 30—38—45—55 Mark, hochfeiner über Notiz. 
Era ruhig, pr. 50 Kilogr. 12,50—14—17—19,50 Mark. 
Mehl ohne Aenderung, pr. 100 Kilogr. Weizen fein 26,75—28,00 
Mark, Roggen fein 19,50 —20,50 Mark, Hausbacken 18, 5 5 50 Marl. 
Roggen⸗Futtermehl 8,75—9,75 Mark, Weizenkleie 6 80780 M 


Hen 3,20—3,60 Mark pr. 50 Kilogr. 
Roggenſtrob 19,00 —21,00 Mart vr. Schock 3600 Kilogr. 


Breslau, 20. Juni. [Waſſerſtand.] O.⸗P. 6 M. 48 Cm. U.⸗P. 3 M. 80 9 
Telegrapfiſ e Depeſchen. 


(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 
Dresden, 19. Junl. Der König und die Königin reiſen heute 


—ͤ— 22 ae 


Abend nach Regensburg, um der daſelbſt am 21. Juni flattfindenden | 


Vermählung des Prinzen von Hohenzollern mit der Prinzeſſin Louiſe 
von Thurn und Taxis beizuwohnen. 
Verſailles, 19. Juni. Bei Wiedereröffnung der Sitzung des 


peculationsm orkte verbreitete ſich die Mattheit Congreſſes theilt der Präſident die Namen der in die Commiſſion 


defecter ruſſ. — 80 


Haltung, pr. 100 Kilogr. 11,30—12,30 bis 12,90 Nun 


blen Mitglieder zit, Di Commſſon bebt danach ei jr 

epublifanern. Mehrere Mitglieder der Rechten pro gegen die 
ee der Minorität aus der Commiſſion. Baudry d' Aſſon 
bringt gegen ein ſolches Vorgehen einen Tadelsantrag ein, der An⸗ 
trag wird bei Stellung der Vorfrage abgelehnt und die Sitzung bis 
Abends 6 Uhr vertagt. — Nach Wiederaufnahme der Sitzung ver⸗ 
lieſt Simon den Commiſſionsbericht. Derſelbe beantragt, Verfaſſungs⸗ 
artikel 9 einfach aufzuheben. Die Rückverlegung der Kammern nach 
Paris wird als nothwendig erklärt und ſofortige Berathung verlangt. 
Buffet beantragt, die Berathung auf morgen zu vertagen, damit eine 
eingehendere Discuſſion ſtattfinden könne. Der Antrag wird abgelehnt. 
Der Legitimiſt Lucien Brun erklärt, er werde gegen die Rückkehr der 
Kammern nach Paris ſtimmen, um ſich Angeſichts der Ereigniſſe, die 
er kommen ſehe, von Verantwortung frei zu machen. Caſſagnac er: 
klärt, er werde für die Rückkehr der Kammern ſtimmen, weil er über⸗ 
zeugt ſei, dieſelbe habe den Sturz der Republik zur Folge. Der Ge⸗ 
ſetzentwurf, der den Artikel 9 der Verfaſſung aufhebt, wird mit 549 
gegen 262 Stimmen angenommen. Nach einem durch Reclamationen 
der Rechten hervorgerufenen unerheblichen Zwiſchenfall erklärt Martel 
die Aufgabe des Congreſſes für beendet und die Sitzung geſchloſſen. 

Verſailles, 19. Juni. Der Marineminiſter beſchloß, zum Schutze 
der franzöſiſchen Staatsangehörigen im Kriege zwiſchen Chili und 
Peru drei Kreuzer nach dem Stillen Ocean abzuſenden. — Die Dele⸗ 
Hirten der zur lateiniſchen Münzeonvention gehörigen Staaten einigten 
ſich über den Zuſatz zur Convention vom 5. Juni 1878. Derſelbe 
erhält die Beſtimmungen der Convention zwar aufrecht, läßt Italien 
aber die Option hinfichtlich der Einziehung der kleinen italieniſchen 
Papierbanknoten, die durch kleine Stücke Scheidemünze erſetzt werden 
ſollen, welche die übrigen Staaten der Münzvereinigung Italien gegen 
Bezahlung zu liefern haben. 

Paris, 19. Juni. Die „Agence Havas“ meldet aus Kairo von 
heute: Wie verlaute, zeigen ſich die egyptiſchen Miniſter für eine Ab⸗ 
dankung des Khedive nahezu günſtig geſtimmt; dieſelben würden nach 
dieſer Richtung hin auch von dem engliſchen und franzöſiſchen Conſul 
mit Rathſchlägen verſehen. Letztere würden die Zuſicherung ertheilen, 
daß dem künftigen Khedive die Regelung der Finanzfragen und die 
Einrichtung einer neuen Regierung erleichtert werden ſolle. Der 
Khedive ſelbſt ſei unentſchieden. 

London, 19. Juni. Dfficielle Nachrichten vom Cap melden den 
Tod des Prinzen Louis Napoleon. Die Leiche wurde auf⸗ 
gefunden. Lord Sydney ging nach Chiſlehurſt, der Kaiſerin Eugenie 
den Todesfall anzuzeigen. 

London, 20. Juni. Weitere Cap⸗Nachrichten vom 3. Juni 
melden: Prinz Louis Napoleon hatte ſich mit einigen Offizieren auf 
eine Recognoscirung begeben, war mit denſelben vom Pferde ge⸗ 
ſtiegen, wurde von den Zulus überraſcht und getödtet; ebenſo 
wurde ein Theil der Soldaten getödtet, während andere entkamen. 
General Newdegate überſchritt am 20. Mai den Buffalofluß und 
traf in Koppealleine ein. Newdegate beabſichtigte, am 2. Juni den 
Vormarſch fortzusetzen. 

Brüſſel, 19. Juni. Die Repräſentantenkammer berieth heute 
den die Reviſion der Civilproceßordnung betreffenden Geſetzentwurf 
und beſchloß mit 41 gegen 33 Stimmen, die Verpflichtung zur Zu⸗ 
ziehung von Sachwaltern (avoués) beim Civilproceß nicht aufzuheben. 

Madrid, 19. Juni. In San Miguel bei Jerez wurde eine 
ſocialiſtiſche Verſchwörung entdeckt; von den Leitern und Mitgliedern 
ſind 7 verhaftet worden. Mehrere Schriftſtücke, darunter auch Liſten 
der Mitglieder, wurden mit Beſchlag belegt. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten 
Frankfurt a. 19. Juni, Nachmittags 2 Uhr 30 Min. . Schluß⸗ 
Courſe.] Londoner Wechſel 20, 46. Pariſer Wechſel 80, 95. Mies 


ner Wechſel 175, 10. Böhmiſche Weſtbahn 166. Clifabethbabn 157%. 


Köln⸗Mindener⸗ Prämien⸗ Antheilſcheine 129%. Galizier 213 /. Franzoſen ) 
246. Lembarden? 77%. Nerdweſtb. 110. Silberrente 55 Mn Papier⸗ 
tente 58%. Oeſterr. Goldrente 68%. 8 Goldrente 82. Italiener 


. Ruſſ. Bodencredit 78. Ruſſen 1 
1860er Looſe 121%. 1864er Looſe —, —. Creditactien“) 227%. O 
National Bank 724, 00. Darmſtädter Bank 129%. Meininger Pank 82. 
Heß. Ludwigsbahn 7570. Ungariſche Staatslooſe 183, 50. do. Schatzan⸗ 
weiſungen 102. do. Geld l 11,72%. GentralsBacific 107%» 
ee 155%. Reichs⸗Anleihe 9%. II. O Orientanleihe 57%. Felt. 

Nach = luß der Börfe: Greditactien 228%, Franzoſen 246, 5 
den —, Deſterr. Goldrente —, Ungar. Goldrente —, Galizier 214, 00, 
Orientanleihe —, 1877er Ruſſen —, 1860er Looſe —, —. 


*) per medio reſp. per ultimo. 
amburg, 19. Juni, Nachmittagz. [Schluß⸗Courſe.] Hamburger 
St.⸗Pr.⸗A. 1 4, Silberrente 59%, Oeſt. Goldrente 68%, Ung. Goldrente 
120 Erzbiaetien 227%, 1860er Looſe 121 4 Kan zoſen 615, Lombarden 
192%, Ital. Rente 80%, Neue Ruſſen 8 Y, ereinsbank 121%, Lauras 
hütte 71, Norddeutſche 145%, Commerzbank 107, Anglo⸗deutſche 35, Amerik. 
de 1885 95, Köln⸗Minden. St.⸗A. 133, Rhein. Eiſenbabn do. 123%, Berg⸗ 
do. 90%. Berl. Hamb. do. 178. Altona⸗Kiel de. 123%. Disconio 


Märk. 
2 pet. — Ziemlich feſt. 
Hamburg, 19. Juni. Nachmittags. 1 emarkt.] Weizen loco 
matt, auf Termine feſt. Roggen loco ſtill, auf Termine feſt. Be per 
i⸗Juli 187 Br., 186 Gb., per September⸗October 189 Br., 188 Gd. — 
ggen per Juni⸗Juli 118 Br., 117 Go., per . October 123% Br., 
122% Gd. Hafer und Gerite June N ruhig, loco 59, per tober 
58%. — Spiritus matt, per Juni 36% Br., per Sul dugnft 36% Br., per 
Auguſt⸗September 37% Br., per Selbe. October 38½ Br. Ra son 
Umfap 3000 3000 Sad. Belroleum matt, Standard — 75 Fe 8 Br., 7 46 
Gd., per Juni 7, 30 Gd., per Auguſt⸗December 7, — Wetter: 


Nen ein 
2 8 Am 19. Juni, Vormittags. eee ge 
** licher Umſatz 6000 Ballen. 0 ig. Tagesimp 
Liverpool, 19. Juni, Nachmittags. ee 16 80 Schlußbericht) 
Umſatz 6000 B., davon für Speculation und Export 1 allen. Ame⸗ 
rikaner matt, Surats R 5 Middl. amerikaniſche Juni⸗Juli⸗Lieferung 


Neue ruſſ. Anleihe 88% 
eft. 


. Be uſt⸗Lieferung 
ni, Vorm. 11 u e Weizen loco 
ni, 1 8 5 matter, per 120 r 9 d., 9, 95 Br. — Hafer 
. Kea hjahr 5, 50 Gd., 5, 55 als 925 Frkiabr 5, 10 Gd., 5, 13. 

Meter! Windig. 

9. Juni, Nachm. . (Schlußbericht.) 
Weizen nd 105 per 5 26 5 per Juli 27, 10, uli⸗Auguſt 27, 25, 
per Sept.⸗Decbr. 27, Mehl ruhig, per Juni 59, 00 per Juli 59, 50, 
per Juli⸗Auguſt 59, 50 per Eee dee 655 1 Rüböl rubig 
per Juni 81, 00, per Juli 81, 25, per Juli⸗Auguſt 8 per Sept. 


December 82, 25. — — 7 teigen, per Juni 53, 00, bie September Der 
cember 54, 75. — Wetter: S 


Paris, 19. Juni Nachminags. Rohzucker ruhig, Nr. 10/13 pr. Juni 
r. 100 Am A 75, N Nr. 7/9 pr. Juni per 100 ig. 5 55, 00. Weißer 
ucker f per 100 Kilogr. per Juni ie „pr. Juli 57, 25, 


ur lu u 57. 50 er September⸗December 5 
ber ty au 40 19 55 Nadmittage 4 Uhr 30 in [Petroleum 
mes Schluß bericht) e Type weiß, loco 18 bez. 18% Br., 
Ba 18 4 0 per Septbr. 


18% b 18% Br., per Septbr.⸗December 18 bez⸗ 
Bremen, 19. Juni, Nachm. Petroleum. (Schlußbericht.) Standard 
white loco 7, ‚Si per Juli 7,00 bez, per Auguſt 7, 10 bez., per Septbr.“ 


December 7, 30 bez. — 
S. S. . eee Pa 


für Hautkranke eto. 

Sofort Brief abholen! Breslau, Gartenstrasse 4 
ortl Redacteur: Dr. Stein. (In Vertretung: Carl 00 
drang ade Grab, Berth u. Comp. ( „Friedrich) in Breslau - 
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